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Initiative.

Offensive.
Wer Grosses bewegen will, muss die Initiative ergreifen. Wir haben 

dies getan – als Projektentwickler, Totalunternehmer und Koordinator

sind wir für die neue AFG Arena in die Offensive gegangen. Und wie

immer liegen wir im Plan. Damit im nächsten Jahr die Stürmer des 

FC St. Gallen offensiv werden können.

Weitere Projekte der sportlichen Art finden Sie unter www.hrs.ch 
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DIE AFG ARENA ST.GALLEN: VON 
DER VISION ZUR REALISIERUNG
Als vor bald zehn Jahren von einigen Optimisten die ersten Gedanken über
eine neue Heimstätte des FC St.Gallen ausgetauscht wurden, dachten wohl
nur Wenige an die damit verbundenen Schwierigkeiten. Trotzdem, die Not-
wendigkeit eines neuen Fussballstadions wurde nie in Zweifel gezogen, stand
doch schon seit einiger Zeit die Erteilung einer weiteren Lizenz von Seiten
der zuständigen Organe des Fussballverbandes für das altehrwürdige Espen-
moos in Gefahr.  

Neben rein sportlichen sowie auch emotionalen Gründen standen insbeson-
dere schon damals wir tschaftliche, finanzielle Überlegungen für eine E nt-
scheidfindung im Vordergrund: Das «Espenmoos» kann den heutigen An-
forderungen nicht mehr genügen! 

Damit war der Weg frei, einen neuen Standort zu suchen. Wir wurden im
Westen der Stadt St.Gallen fündig. Die Ereignisse folgten sich, wenn auch
teilweise in grösser en Abständen, Schlag auf Schlag: G ründung der 
STADION ST. GALLEN AG am 19. Januar 1999, positive Volksabstim-
mung über die notwendige Umzonung des in Betracht fallenden Geländes
Ende November 1999, Bereitschaft von Stadt, Kanton und TCS zum Ver-
kauf ihrer Grundstücke, erste Kontakte mit unseren kommerziellen Partnern
JELMOLI und IKEA, gefolgt vom Abschluss der entsprechenden Kaufver-
träge. Beginn der Planungsarbeiten im 2001, Genehmigung des Überbau-
ungsplanes im Juni 2003 und schliesslich als vorläufiger Höhenpunkt: Spa-
tenstich am 14. September 2005.  

Beginn der eigentlichen B auarbeiten war anfangs D ezember 2005. Es
folgte die Errichtung einer Betriebsgesellschaft und später der Verkauf
des Namensrechtes für das neue S tadion an die AFG Arbonia-F orster-
Holding AG in Arbon. 

Damit stand das Fundament fest: Eigentümerin und Betreiberin sind die Ga-
ranten für eine erfolgreiche Realisierung und den Betrieb der AFG ARENA! 

Ein Gemeinschaftswerk zwischen Sport und Kommerz wird Wirklichkeit
und wird eine echte  Wertschöpfung zu Gunsten der Stadt St.Gallen und der
gesamten Region erzielen! 

Wir hoffen und sind auch überzeugt, dass damit auch gute Voraussetzungen
für eine erfolgreiche öffentliche Zeichnung von Aktien der Stadion St.Gallen
AG, welche im Herbst dieses Jahres erfolgt, bestehen. 

Die AFG ARENA ist Teil der Ostschweiz und wird dies auch in Zukunft sein.

Stadion St. Gallen AG 
Der Präsident: 

Dr. Hans Hurni 

Editorial | Hans Hurni
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JAHRHUNDERTPROJEKT VON 
GEWALTIGER DIMENSION

Ein Blick auf die grösste Baustelle der Ostschweiz

Wer sich auf der A1 St.Gallen nähert, der kann die Gross-

baustelle zur AFG ARENA nicht übersehen. Lange vor

der Eröffnung hat das Projekt eine Ausstrahlung für die

gesamte Region. Die wirklichen Dimensionen wer den

anhand von Zahlen und Fakten augenfällig.

Das Projekt | Der Bau
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TEXT: STEFAN MILLIUS | BILDER: BODO RÜEDI

Über den Stand der Bauarbeiten an der AFG
ARENA zu berichten, ist immer eine reine Mo-
mentaufnahme. Das Projekt geht so zügig vor-
an, dass jeder Augenschein wenige Stunden spä-
ter veraltet ist. Diese Baustelle ist in jeder Hin-
sicht einzigartig für die Ostschweiz. Hier wird
ein Volumen von 400 Millionen Franken ver-
baut. Das entspricht 10 Prozent der Summe al-
ler laufenden Bauvorhaben im Kanton St.Gal-
len – in einem einzigen Projekt. Alleine die Ent-
fernung des gesamten A ushubmaterials war
eine logistische Herausforderung.

Gestiegene Preise
Christian Peter, Mitglieder der G eschäftslei-
tung der HRS und für die bauliche S eite der
AFG ARENA zuständig, zählt diese Superlati-
ve ruhig und gelassen auf . Die unglaublichen
Dimensionen dieses Jahrhundertprojekts sind
ihm längst geläufig, ihn for dert das Tagesge-
schäft. So hat beispielsw eise die anziehende
Konjunktur schweizweit viel Freude ausgelöst;
für Bauherren aber hat der A ufschwung auch

LEADER AFG ARENA | 7

seine negativen Seiten. Das Baugewerbe ist
plötzlich wieder sehr gut ausgelastet, was an der
Preisspirale dreht: Wenn Baufirmen volle Auf-
tragsbücher haben, sind die Preise für dieselben
Leistungen höher, die sorgfältig ausgearbeitete
Ausgabenplanung gerät ins Wanken. «Wir
müssen täglich unsere Prozesse optimieren, um
das Budget einzuhalten», stellt Christian Peter
fest. Gleichzeitig hat der sanfte Winter gehol-
fen, den Zeitplan einzuhalten oder sogar einen
leichten Vorsprung gegenüber der Planung her-
auszuarbeiten.

Dabei bewährt es sich, dass die HRS für den
Bau verantwortlich zeichnet. Ihre Erfahrung in
der Bewältigung solcher Grossprojekte ist um-
fassend, plötzlich eintr etende Veränderungen
wie die Preissituation können die HRS-P rofis
nicht aus der Fassung bringen. Dennoch ist im
Gespräch mit Christian P eter zu spüren, dass
die Entstehung der AFG ARENA auch für ihn
kein beliebiges Projekt ist. Es sei das «T or zur
Stadt», stellt er fest, der erste Anblick, der sich
Ankommenden bei der Anfahrt biete – eine be-
sondere Verantwortung für die Bauherrschaft.

Das Projekt | Der Bau
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HUMANERGY  BALANCE

Lichtlösungen 
für die Balance zwischen Umwelt,
Energie und dem Ich.

Humanergy Balance – 
balance of human aspects 
and energy efficiency – 
diesem Anspruch muss sich 
jetzt jede Lichtlösung stellen. 
Kompromisslos. 

Zumtobel macht erstmals 
die Balance aus

Lichtqualität und 
Lichteffizienz messbar. 

Entgrenzen Sie Ihre 
Vorstellungen von 
Lichterlebniswelten 
von morgen …

www.zumtobel.com/HumanergyBalance
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Das Projekt | Der Bau

Zahlen rund um das Bauwerk
Die Grossbaustelle AFG ARENA ist in keiner

Hinsicht vergleichbar mit einer herkömmli-

chen Baustelle. So wir d beispielsweise der

eingesetzte Beton vor Ort hergestellt – was

bei der Menge von 85’000 Kubikmetern na-

türlich die wirtschaftlicher e Variante ist.

Auch die weiteren Kennzahlen deuten die

gewaltigen Dimensionen an: 13’000 Tonnen

Stahl werden im Hochbau benötigt, 500’000

Kubikmeter wurden aus der Baugrube ab-

geführt. Insgesamt sind vier Architekturbü-

ros, acht Bauingenieurbüros und neun Haus-

technikbüros – Elektr o, Heizung, Lüftung,

Sanitär – am Bau beteiligt. Dazu kommen

viele Spezialisten: Geologen, Geometer ,

ökologische Baubegleitung, Bauphysiker ,

Akustiker, Lichtplaner, Innenarchitekten, Ex-

perten für Beschallung, Stadionbeleuchtung

und einiges mehr.

Überraschende Details
Die AFG ARENA interessiert auch die Öffent-
lichkeit. Diese strömt in gr osser Zahl schon
heute Richtung Baustelle und nimmt die Gele-
genheit wahr, an Führungen unter kompeten-
ter Leitung teilzunehmen. D abei erfahren die
Interessierten nicht selten Überraschendes.
Zum Beispiel, dass das Stadion zwar der augen-
fällige und meistdiskutierte Bestandteil des Pro-
jekts ist, rein umfangmässig aber nur 18 Prozent
des Gesamtbauwerks ausmacht. Oder dass die
Stadt St.Gallen im Fall einer Wasserknappheit
von hier aus mit 70 Litern pro Tag und Person
vorübergehend versorgt werden könnte.

Die AFG ARENA ist auch währ end der Aus-
führungsphase ein regional verankertes Projekt.
Wo immer möglich, werden Unternehmen aus
der Region eingesetzt. Für jede Arbeitsgattung
allerdings ist das nicht möglich, ge wisse Berei-

che sind so spezialisiert, dass auf Experten aus-
serhalb der O stschweiz zurückgegriffen wir d.
Denn immerhin geht es um den Bau eines Fuss-
ballstadions – kein alltägliches Arbeitsumfeld.

Kein Platz für Fehler
Sicher ebenfalls einmalig am Bauwerk ist, dass
es bereits vor der Vollendung die M assen in
Bann zieht. Von der A utobahn aus erleben
Pendler und Besucher der Stadt gleichermassen,
wie die AFG ARENA mit hohem Tempo Ge-
stalt annimmt, Schritt zu halten mit der tägli-
chen Entwicklung ist kaum möglich. Welche
logistische und planerische H erkulesaufgabe
dahinter steckt, die zahlr eichen verschiedenen
Arbeitsabschnitte zu koordinieren und perfekt
aufeinander abzustimmen, ist für den Laien
kaum vorstellbar. Der Zeitplan ist straff , eine
Fehlplanung hätte fatale Folgen. Bei einem Pro-
jekt dieser Dimension bewähren sich die typi-
schen Ostschweizer Tugenden wie Zuverlässig-
keit, Pünktlichkeit und hohes Q ualitätsbe-
wusstsein besonders.
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MANCHE TRÄUME DAUERN LÄNGER

Eine Vision wird Wirklichkeit: Der Weg zur AFG ARENA

Das Projekt | Der Weg

TEXT: STEFAN MILLIUS

Am Anfang stand die E rkenntnis, dass der I st-
Zustand nicht zukunftstauglich ist. Viele Emo-
tionen sind mit dem altehrwürdigen Espenmoos
verbunden, das dem FC St.Gallen in guten und
in schlechten Zeiten eine Heimat war. Ein Fuss-
ballstadion ist nicht zu v ergleichen mit einem
Firmensitz. In den Sitzreihen und auf den Steh-
plätzen des Espenmoos wur de jahrzehntelang
gejubelt, getrauert, geschrieen oder demonstrativ
geschwiegen – immer waren starke Gefühle mit
dem Aufenthalt im Stadion verbunden. Begreif-
lich also, dass sich viele hartgesottene Fans nicht
vorstellen konnten, «ihren» FCSG jemals in ei-
nem anderen Stadion anzufeuern.

Nicht mehr zeitgemäss
Soviel zu den Emotionen. Ihnen gegenüber stan-
den – lange, bevor der Stadionneubau spruchreif
war – harte Fakten. Das Espenmoos versprüht ei-
nen nostalgischen Charme, er füllt aber die S i-
cherheitsanforderungen nicht mehr. Die Swiss
Football League stellt klare Auflagen an die Sta-
dien, Auflagen, denen das Espenmoos nicht
mehr entsprach. Und: Was vielen Fans durchaus
ausreichte, war den Vermarktern und Sponsoren
begreiflicherweise nicht mehr genug. Das Stadi-
on Espenmoos konnte kein U mfeld mehr für
modernen Sport bieten – denn dieser ist längst
verflochten mit der Wirtschaft, ohne die S pit-
zensport nicht mehr möglich wär e. Sportliche
Höchstleistungen sind nur noch möglich, wenn
scheinbar Nebensächliches wie Sponsoring und
Merchandising aus dem Vollen schöpfen kann.

Nicht zu vergessen: Nicht alle Fans sind nur auf
Fussballkost aus. Viele Besucher strömen ins Sta-
dion, weil sie sich einen gesellschaftlichen Event
davon versprechen: Einige Stunden unter
Gleichgesinnten, in Kombination mit bequemer
Sitzgelegenheit, guter Verpflegung und moder-
nen sanitären Einrichtungen. Das Espenmoos
kann all das nicht mehr in z eitgemässem Stan-
dard anbieten – was P uristen nicht stör t, dem
Durchschnittsbesucher aber nicht mehr reicht.

Grundsatz-Ja unbestritten
Diese Flut von Argumenten sorgte dafür , dass
der grundsätzliche Bedarf nach einem neuen Sta-
dion recht früh in weiten Teilen der Bevölkerung
akzeptiert wurde. Wo dieses stehen und wie es
aussehen sollte, die w eitere Nutzung, die Ver-
kehrssituation: Viele Folgefragen lösten kritische
Debatten aus, doch keine von ihnen konnte am
Grundbekenntnis rütteln: St.Gallen braucht ein
neues Stadion.

Noch eines war früh klar. Der FC St.Gallen war
niemals in der Lage, ein Stadion selbst zu finan-
zieren, und die öffentliche Hand sollte mit dem
Projekt nicht belastet w erden. Das waren die
Überlegungen, die zur sogenannten Mantelnut-
zung führten, der Kombination aus Fussballsta-
dion und Einkaufszentrum – AFG ARENA und
Shopping Arena. IKEA und Jelmoli finanzieren
den grössten Teil der Stadionkosten mit und sind
gleichzeitig mit ihren Angeboten wahre Publi-
kumsmagneten. Wenn das Klischee einer Win-

Win-Situation jemals zu Recht bemüht wurde,
dann wohl hier.

Spitzenfussball, Shopping – und mehr. Die Initi-
anten hatten niemals v or, ein S tadion dieser
Grösse exklusiv dem Fussball zu verschreiben. In
einer klar begrenzten Anzahl soll die AFG ARE-
NA auch A ustragungsort anderer Events sein.
Welcher Art diese sein werden, steht noch nicht
im Detail fest, doch der F antasie sind kaum
Grenzen gesetzt, vom Konzert mit einem inter-
nationalen Star bis zum Turnfest.

Barrieren überwunden
Die Euphorie darüber, dass das S tadion bald
Wirklichkeit werden wird, rückt das H adern
über die zum Teil mühseligen Stationen auf dem
Weg in den Hintergrund. Dieser Weg war in der
Tat oft alles ander e als einfach. E in geeigneter
Standort war mit dem 50’000 Q uadratmeter
grossen Grundstück an der Zür cherstrasse bei
der Autobahnausfahrt St.Gallen-Winkeln im
Westen der Stadt rasch gefunden. Ein erstes Er-
folgserlebnis war das klar e Bekenntnis der
St.Galler Stimmbürger im November 1999 zur
nötig gewordenen Umzonung der Bodenflä-
chen. Alle Beteiligten versuchten, durch schnel-
le Arbeit eine baldige R ealisierung zu ermögli-
chen: Im Herbst 2001 wurde der Entwurf des
Überbauungsplanes der Stadt und dem Kanton
St.Gallen zur Prüfung eingereicht, ein Jahr spä-
ter lagen die überarbeiteten U nterlagen, Pläne
und Dokumentationen für das Bewilligungsver-

Wenn im Sommer 2008 das erste Spiel des FC St.Gallen in der AFG ARENA angepfiffen wird, liegen

die ersten Ideen für das neue Fussballstadion fast genau zehn Jahre zurück. In dieser Zeit wurde

debattiert, verhandelt, geplant, gebaut. Das Ziel, das die Initianten damals hatten, wird am Eröff-

nungstag ohne Zweifel erreicht sein: Die AFG ARENA ist ein Meilenstein für die Region – sportlich,

wirtschaftlich, gesellschaftlich.
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Das Projekt | Der Weg

fahren vor. Nach der öffentlichen Auflage began-
nen – wie nicht anders zu erwarten – die Gesprä-
che mit jenen Personen, Organisationen und Fir-
men, die Einsprache eingereicht hatten.

Ein Meilenstein war Mitte Juni 2003 die Verab-
schiedung des Überbauungsplans dur ch das
Stadtparlament. Dieser wird zwar vom VCS und
einer Anwohnervereinigung noch einmal torpe-
diert. Doch dank der Vermittlung des St.Galler
Baudepartements ergibt sich eine Lösung, mit
der alle Seiten leben können; ihr Kernstück sind
vorgängige Verkehrsmassnahmen in S t.Gallen-
Winkeln. Auch gegen diese gehen R ekurse ein,
die teils abgelehnt, teils bereinigt werden. Nach-
dem ein letzter Rekurs, den das Verwaltungsge-
richt als unbegründet ablehnt, nicht vor Bundes-
gericht gezogen wird, nimmt der Überbauungs-
plan die letzte Hürde.

Der 22. August 2005 ist der Tag der offiziellen
Baubewilligung, der Spatenstich erfolgt am 14.
September 2005. Die Zeit der Verhandlungen,
Gespräche und Kompromisse ist erfolgreich ab-
geschlossen, nun beginnt die Umsetzung dessen,
was in unzähligen Stunden vereinbart wurde.
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Das Projekt | Der Betrieb

INTERVIEW: STEFAN MILLIUS | BILDER: BODO RÜEDI

Sie haben im April 2006 die Arbeit als
CEO der Betriebs AG AFG ARENA aufge-
nommen. Worin genau besteht deren
Aufgabe?
Bill B. Mistura: Die Betriebs AG AFG ARENA
ist für die Vermarktung und den B etrieb der
AFG ARENA verantwortlich. Bis Ende dieses
Jahres befinden wir uns in der Aufbauphase. Es
werden zusätzliche Leute r ekrutiert, und ein
Grossteil der Mitarbeiter aus der Geschäftsstelle
des FC St.Gallen wird in die Betriebs AG über-
führt. Konkret heisst dies: Die Personen, die in
der Geschäftsstelle beschäftigt sind – ausgenom-
men der Sportadministrator – werden in die Be-
triebs AG AFG ARENA wechseln. Dort über-
nehmen sie die ihnen zugeteilten F unktionen,
beispielsweise im Marketing, Ticketing, Sponso-
ring  und Merchandising. Diese Geschäftsberei-
che werden künftig in der B etriebs AG AFG
ARENA betreut. Beim FC St.Gallen wiederum

verbleibt der sportliche Bereich mit dem Sport-
direktor, dem Cheftrainer , dem S portadmini-
strator und die 1. Mannschaft sowie weitere Be-
treuer.

Wo liegen die Vorteile dieser Lösung?
Die Kernkompetenzen werden klar gebündelt.
Der FC St.Gallen wird sich zu 100 Prozent auf
den Sport konzentrieren. Die Betriebs AG AFG
ARENA wird sich auf die Vermarktung und den
Betrieb fokussieren und dadur ch versuchen,
möglichst viele Mittel zu generieren. Diese wer-
den grösstenteils dem FC St.Gallen zukommen.

Von aussen gewinnt man den Eindruck,
dass die Organisation im neuen Stadion
umfangreicher sein wird als bisher.
Die Organisation wächst tatsächlich gegenüber
der heutigen im Espenmoos, aber das mit gutem
Grund. Heute handelt es sich um einen r einen
Fussballbetrieb, in der AFG ARENA hingegen

kommen viele weitere Aufgaben dazu. Wir orga-
nisieren Events und führen sie durch, unterhal-
ten einen S eminarbereich und so w eiter. An
zehn Tagen pro Jahr können wir bekanntlich
Gross-Events veranstalten. Es ist klar , dass wir
entsprechend mehr Personalressourcen benöti-
gen als bisher. Zudem haben wir die Möglich-
keit, jeden Tag kleinere Events durchzuführen.
Hier ist es unser Ziel, dass das an möglichst vie-
len Tagen der Fall sein wird, denn es ist Teil un-
seres Konzepts, dass wir auch damit Mittel gene-
rieren. Aber diesbezüglich stehen wir im Wett-
bewerb zu ander en Veranstaltern und müssen
entsprechend aktiv sein.

Erhalten Sie bereits Signale in dieser Hin-
sicht, wird die AFG ARENA als Veranstal-
tungsort gefragt sein?
Wir führen bereits heute regelmässig Baustellen-
führungen durch, bei denen viele M enschen
erstmals in K ontakt kommen mit der AFG

«DER FUSSBALL HAT EINE 
MAGNETWIRKUNG»
Interview mit Bill B. Mistura, CEO der Betriebs AG AFG ARENA

Parallel zu den Bauarbeiten an der AFG ARENA laufen die Planungen für den Betrieb des Stadions

auf Hochtouren. Denn hier wird sich sehr viel mehr abspielen als «nur» Fussball. Bill B. Mistura,

CEO der Betriebs AG AFG ARENA, gibt im Gespräch einen Einblick in die laufenden Pr ozesse und

skizziert, wie er sich das pulsierende Leben im neuen Stadion vorstellt.

Zur Person

Bill B. Mistura hat im April 2006

sein Amt als CEO der Betriebs AG

AFG ARENA angetreten. In dieser

Funktion ist er unter anderem für

die Aktivitäten während der Bau-

phase – wie die Planung der Be-

sichtigungen und Events – verant-

wortlich, vor allem aber für die

Vermarktung und später für den

Betrieb der AFG ARENA. Um Mi-

stura herum bildet sich im proviso-

rischen Bürobereich an der Zür-

cherstrasse in der Nähe der Gross-

baustelle sukzessive das T eam,

welches die Aufgaben für einen

reibungslosen Betrieb der AFG

ARENA künftig sicherstellen wird.
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ARENA. In diesem Zusammenhang werden wir
auch immer wieder gefragt, ob Führ ungen in
dieser Art auch später , nach der E röffnung,
möglich sind. Entsprechend planen wir derzeit
verschiedene Varianten von Führungen und
schnüren unterschiedliche P akete dazu. Wir
wissen, dass es in v ergleichbaren Stadien eine
grosse Nachfrage danach gibt. D arüber hinaus
sind wir punkto kleineren Events offen für alles.
Wir werden über eine optimale Infrastruktur für
Veranstaltungen oder S eminare verfügen, the-
matisch ist alles möglich. D ie Räumlichkeiten
und technischen E inrichtungen werden neue-
sten Standards entsprechen.

Profitieren diese weiteren Aktivitäten 
Ihrer Ansicht nach vom Fussballbetrieb?
Ich bin über zeugt, dass der F ussball eine Ma-
gnetwirkung haben wird. Am Anfang des ge-
samten Projekts stand klar das B edürfnis nach
einem neuen Stadion. Im Zusammenhang mit
der Finanzierungsfrage kamen wir sehr schnell
auf die Mantelnutzung, die mit der «Shopping
Arena» Wirklichkeit wird. Darüber hinaus ha-

ben wir uns gesagt: Es ist schade, eine Anlage wie
die AFG ARENA 20 M al pro Jahr zu nutzen
und sie in der übrigen Zeit leer stehen zu lassen.
Denn wir v erfügen im B ereich der B usiness-
Area mit der AFG Lounge und den weiteren vier
Salons über eine her vorragende Infrastruktur,
die wir unter der Woche ausmieten können und
wollen.

Sie haben es selbst angesprochen: In die-
sem Bereich herrscht harte Konkurrenz.
Wie werden Sie Veranstalter von der
AFG ARENA als Durchführungsort über-
zeugen?
Wir haben natürlich einen grossen Vorteil: Hier
entsteht das grösste B auwerk der O stschweiz,
die Öffentlichkeit ist begeistert vom Projekt, ich
kenne wenig Leute, die sich nicht über das freu-
en, was hier Wirklichkeit wird. Wir profitieren
also sicher von einer Grundsympathie. Anderer-
seits ist klar: Niemand bezahlt für eine Leistung
ohne einen echten Gegenwert. Wir müssen also
klar darlegen, was wir hier bieten können. Des-
halb ist eine r ege Verkaufsaktivität nötig. Das

gilt übrigens vor allem, falls es im Fussball ein-
mal nicht so laufen sollte wie gewünscht. Dann
wird es schwieriger , Veranstalter für die AFG
ARENA zu begeistern. A ber es steht fest, dass
die Kombination mit einem F ussballstadion,
wie wir sie bieten, einzigartig ist und bleibt.

Soviel zum Thema kleinere Events. Für
Ausstrahlung sorgen natürlich aber vor
allem die grossen Veranstaltungen, viele
hoffen, dass in St.Gallen künftig bei-
spielsweise bedeutende Bands für Kon-
zerte gastieren. Wo stehen wir heute be-
züglich Planung in dieser Frage?
Das Wichtigste im Veranstaltungsgeschäft sind
die richtigen Kontakte. Deshalb werden wir eng
zusammenarbeiten mit Firmen, die über grosse
Erfahrung im E vent-Management verfügen.
Natürlich gibt es viele Wünsche bezüglich Ver-
anstaltungen. Die entscheidende Frage für uns
ist immer: Ist ein Event auch wirtschaftlich ge-
staltbar? Aus Sicherheitsgründen können wir be-
kanntlich maximal 21’000 Zuschauer einlassen.
Sicherlich gibt es Produktionen oder Konzerte,
die heute in einem H allenstadion stattfinden
und künftig auch in der AFG ARENA denkbar
sind. Wir haben ja ein grosses Einzugsgebiet, das
über die O stschweiz hinausgeht. J e nach B e-
kanntheit einer P roduktion können wir auch
Publikum aus Vorarlberg oder Süddeutschland
nach St.Gallen locken.

Sie haben die maximale Auslastung an-
gesprochen. Diese war auch bezüglich
Fussballbetrieb immer ein Thema. Nach
welchen Kriterien haben Sie die heutige
Platzzahl definiert?
Wir wissen, dass wir für den FC S t.Gallen ein
bestimmtes Potenzial für H eimspielzuschauer
haben. In den letzten Jahren lag der Zuschauer-
schnitt zwischen 8’300 und 8’800 pr o Heim-
spiel. In der v ergangenen Saison lag die Z ahl
dank sportlicher Kontinuität bei leicht über
10’000. Sie sehen: Die besseren Resultate wir-
ken sich sehr schnell positiv aus. Bei der Ausar-
beitung des Businessplans haben wir es als reali-
stisch betrachtet, in der AFG ARENA mit 20 bis
30 Prozent mehr Zuschauern zu rechnen und
sind somit auf 12’000 Zuschauer pro Heimspiel
als vernünftigen Wert gekommen. Wenn es
sportlich einigermassen läuft und wir eine v er-
nünftige Preispolitik betreiben, die für jeden Fan
etwas bietet, dann ist diese Schätzung v ermut-
lich sogar eher konservativ. 

Das Projekt | Der Betrieb
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wird, welcher viele Leute anspricht. Leute, die
hier shoppen, kommen in B erührung mit der
AFG ARENA, was vielleicht sogar bei denjeni-
gen, die nicht ausgesprochene Fussballfans sind,
Begeisterung für unser en Sport wecken kann.
Ich wünsche mir keine ganz bestimmten Anbie-
ter, sondern einen attraktiven Querschnitt in der
Shopping Arena. Auf jeden Fall dürfen wir heu-
te schon stolz sein, dass wir im Zusammenhang
mit diesem Projekt eine Reihe von Premieren
nach St.Gallen bringen können: IKEA ist eine
solche, Carrefour eine weitere.

Wird man Sie selbst an jedem Heimspiel
und bei jedem Grossevent in der AFG
ARENA antreffen?
Ich war ja schon vor meiner Aufgabe bei der Be-
triebs AG in der Führung des FC St.Gallen en-
gagiert. Als gr osser Fussballfan bin ich dabei,
wann immer es geht. Und was die Grossveran-
staltungen angeht: Wir können solche wie er-
wähnt nur an zehn Tagen pro Jahr durchführen.
Es ist für mich Ehrensache, dann dabei zu sein,
wann immer es geht.

Das Projekt | Der Betrieb

Nun werden Sie aber insgesamt etwas
über 20’000 Plätze, ca. 15’500 Sitzplätze
und annähernd 5000 Stehplätze, anbie-
ten, bei internationalen Spielen 18’000
Sitzplätze. Diese zahlen entsprechen
dem neuesten Planungsstand. Wie kam
es aus den geschilderten Werten zu die-
sen Zahlen?
Es gibt eine «Goldene Regel» im Fussball: Wenn
ein Stadion zu zwei Dritteln besetzt ist, wirkt es
gut ausgelastet, es kann Stimmung aufkommen;
sind es weniger, führt das zu unschönen Bildern
von grossen leeren Zuschauerrängen, es ist
schwieriger, Emotionen entstehen zu lassen. Ich
bin überzeugt, dass wir es bei der G esamtzahl
von etwas über 20’000 P lätzen in der R egel
schaffen werden, die AFG ARENA zu zw ei
Dritteln zu füllen.

Mit welcher Preispolitik wird dieses Ziel
angestrebt? Viele Leute warten bereits
ungeduldig auf die Veröffentlichung der
Preise. 
Dafür habe ich Verständnis, aber das Pricing ist
eine der wichtigsten und schwierigsten F ragen
überhaupt und muss sehr sorgfältig angegangen
werden. Wenn wir hier Fehler machen, dann hat
das gewaltige Auswirkungen, vor allem, wenn es
fussballerisch zu einer schwächer en Phase
kommt. Deshalb nehmen wir uns hier die nöti-
ge Zeit, um eine wirklich optimale Lösung zu er-
arbeiten. Im Grundsatz steht die S trategie. Im
Herzstück der AFG ARENA, der Nordtribüne
mit dem Logenbereich, werden sich die P reise
im oberen Segment bewegen. Aber auch rund
um diesen B ereich haben wir her vorragende
Plätze im Angebot, die wir zu mar ktgerechten
Preisen anbieten werden. Für mich ist klar: Wir
wollen unsere Kapazitäten ausnützen und ein
möglichst volles Stadion haben. Die AFG ARE-
NA wird dann eine genauso gute S timmung
bieten wie das Espenmoos. Die Fans sind nahe
am Geschehen, da die Anlage als r eines Fuss-
ballstadion konzipiert ist, die Akustik wird sehr
gut sein.

Sie konnten inzwischen zudem bereits
die Richtpreise öffentlich machen, die für
Abonnements voraussichtlich gelten.
Richtig. Wir rechnen im B usinessbereich der
Haupttribüne mit einem Abopreis von 5’000 bis
6’000 Franken. Dort ist der Z ugang zur AFG
Lounge inklusive Catering mit einem D rei-
Gang-Menü inbegriffen. Im restlichen Haupt-

tribünenbereich gehen wir von einem Preis zwi-
schen 800 und 1’200 Franken aus. Auf der Süd-
tribüne dürften die Sitze in der ersten Saison 600
bis 800 Franken kosten, auf der West-Osttribü-
ne zwischen 500 und 600. Noch offen sind die
Richtpreise bei den Abonnements für Stehplät-
ze und den Family Corner.

Die Mantelnutzung bringt es mit sich:
Neben Sport wird auch ein Shopping-Er-
lebnis geboten. Wo gibt es Synergien
zwischen dem Stadionbetrieb und der
Shopping Arena?
Diese Frage werden wir sicher prüfen, aber je-
weils im Einzelfall entscheiden. Wenn wir bei-
spielsweise einen Bereich wie die Sicherheit neh-
men, so könnte es hier zu S ynergien kommen,
denn es macht vermutlich kaum Sinn, wenn wir
hier verschiedene Unternehmen einsetzen. Aber
wie gesagt: Wir müssen jeden B ereich einzeln
anschauen.

Haben Sie ganz allgemein Wünsche an
das entstehende Shopping-Umfeld? Ihr
Bereich profitiert vom dortigen Angebot
ja sicherlich auch.
Mir scheint es einfach wichtig, dass in der Shop-
ping Arena ein guter P rodukt-Mix angeboten
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INTERVIEW UND BILDER: STEFAN MILLIUS

Wann haben Sie das erste Mal von 
den Plänen zum Grossprojekt eines neu-
en Fussballstadions gehört – und was
haben Sie dabei gedacht?
Rainer Sigrist: Die Zeit in St.Gallen war reif.
Das Espenmoos ist eine überalterte Anlage. Ex-
ponenten und Fans des Sports wollen, dass der
FC St.Gallen eine führ ende Mannschaft im
Schweizer Fussball bleibt, und dazu braucht es
eine entsprechende Infrastruktur. Als 1998 die
Diskussion über eine neue Ar ena begann, hat
HRS die H erausforderung gerne angenom-
men. Denn Projektentwicklung ist eine unse-
rer Kerntätigkeiten.

Wie muss man sich den Aufbau einer
solchen Projektentwicklung vorstellen?
Normalerweise erstellen wir gemeinsam mit

dem künftigen Nutzer ein Konzept, suchen das
passende Land, klär en Finanzierungsmöglich-
keiten ab. Im Fall der AFG ARENA haben wir
schon früh gesehen, dass für die F inanzierung
der Arena eine grössere Mantelnutzung nötig ist.
Ist ein Konzept vorhanden, können wir die er-
sten Skizzen anfertigen lassen, baurechtliche Ab-
klärungen treffen, Käufer und M ieter suchen.
Baueingaben, Verkehrsplanung, Umweltverträg-
lichkeit: Alle diese und weitere Themen folgten
danach.

Wie geht HRS bei einem Projekt dieser
Grössenordnung vor? Wird dafür eine ei-
gene interne Projektgruppe gebildet, die
sich nur noch diesem Projekt widmet?
Das ist richtig, ja. Die Besonderheit bei diesem
Projekt war, dass zunächst keinerlei Geldmittel
vorhanden waren. Wir haben daher innerhalb
der HRS über die nötigen internen Kredite für
unsere Vorarbeiten gesprochen – die P lanung
erfolgte also auf eigenes Risiko.

Sie waren demnach immer überzeugt,
dass mit einer Mantelnutzung das Pro-
jekt realisierbar und finanzierbar sein
wird?
Eine absolute S icherheit hat man nie. R ein
rechnerisch haben wir natürlich gesehen, dass al-
les wie vorgesehen funktionieren könnte. Aber
es gibt unge wisse Faktoren, beispielsweise der
Ausgang von Einsprachen, Auflagen der Behör-
den etc. Es ist gut möglich, dass ein Projekt wie-

der in der Schublade verschwindet. Dieses Risi-
ko geht jeder Projektentwickler ein. Aber Risi-
ken  bergen auch immer Chancen. Und deshalb
wählen wir die Projekte auch sorgfältig aus. Im
konkreten Fall haben wir Millionen von Fran-
ken in Vorleistungen investiert, ohne  Gewähr,
dass das Bauwerk zustande kommt. 

Viele Leute verstehen unter einem Ge-
neralunternehmer denjenigen, der ein-
fach alle nötigen Handwerker und Lie-
feranten sucht und einsetzt. Bei der
AFG ARENA wird aber sichtbar, dass
Ihre Arbeit sehr viel früher beginnt.
Es gibt zwei Arten von Generalunternehmern
beziehungsweise Totalunternehmern. Die eine
Gruppe bezeichne ich als Projektabwickler. Sie
erhalten Pläne und Beschriebe für ein Bauvorha-
ben und kalkulieren daraus einen P reis. Wenn
dieser für alle B eteiligten stimmt, organisieren
sie die Arbeitsausschr eibung und wickeln den
Bau zusammen mit Partnern ab – also eben eine
reine Abwicklung. HRS versteht sich mehrheit-
lich als P rojektentwickler. Selbst entwickelte
Projekte bilden einen bedeutenden Teil unseres
Gesamtumsatzes. Projektabwickler gibt es viele
in der Schweiz, aber wir haben nur wenige Un-
ternehmen, die in der Lage und fähig sind, Pro-
jekte dieser Dimensionen zu entwickeln. 

Bewilligungsverfahren, Verkehrssituati-
on, die besondere Ausgangslage mit ei-
ner Fussballarena: Dieses Projekt ist

«NICHT NUR BAUEN – AUCH
MIT LEBEN FÜLLEN»

Rainer Sigrist über die Entstehung der AFG ARENA von der ersten Idee bis heute

Er ist Mitinhaber der HRS und V erwaltungsratspräsident der Betriebs AG AFG ARENA. In dieser

Doppelrolle ist Rainer Sigrist mit dem Bauprojekt verbunden wie nur wenige andere Leute. Sigrist

im Gespräch über die Aufgaben eines Projektentwicklers, die Gefahr von Planungsruinen und den

Standort St.Gallen.

Das Projekt | Die Planung
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doch sicherlich auch für HRS nicht ganz
alltäglich?
HRS realisiert oft grössere Bauprojekte. So gese-
hen ist das v orliegende punkto D imensionen
nichts absolut Ausserordentliches. Dazu kommt:
In anderen Wirtschaftsregionen ist die Sensibili-
tät auf der E insprecherseite bei B auten dieser
Grösse noch ausgeprägter. In St.Gallen haben
wir ein sehr gutes Umfeld vorgefunden –Stadt
und Kanton wollen diese Arena, das haben wir
immer gespürt. Auf der politischen E bene
stiessen wir auf grosse Unterstützung, das Volk
stand immer hinter dem Projekt. Natürlich gab
es Einsprachen, natürlich haben die U mwelt-
verbände ihre Interessen vertreten, aber nicht
im verhindernden Sinn – auch sie haben den
Sinn und die Notwendigkeit dieser Anlage er-
kannt. Es gab D iskussionen, aber nie S treit.
Die Bedingungen waren also sehr gut.

Als Aussenstehender hatte man den
Eindruck, dass die Fronten zum Teil ver-
härtet waren.
Die Verkehrsproblematik in S t.Gallen-Win-
keln ist riesig, eine Lösung zu finden war eine
Herausforderung. Auch die ökologischen An-
sprüche, die Einbindung des öffentlichen Ver-
kehrs, hat uns gefordert. Die einvernehmliche
Lösung  im I nteresse des Umweltschutzes lag
uns sehr am H erzen. Aber wie gesagt, ich
möchte betonen: Es wurde hart, aber stets kon-
struktiv diskutiert.

Dennoch dauerte es seine Zeit, bis das
Projekt endlich in Angriff genommen
werden konnte.
Einige Euphoriker haben zu Beginn des ganzen
Prozesses gehofft, in dr ei Jahren stehe der B au.
Aber wir wussten immer: E in Projekt dieser
Grösse benötigt mindestens fünf bis sechs Jahre.
Für das Bewilligungsverfahren rechnen wir bei
solchen Vorhaben im Durchschnitt mit sieben
Jahren. Uns, die wir laufend mit solchen Projek-
ten zu tun haben, erschr ecken solche Zeitspan-
nen längst nicht mehr. Ich bin auch der Ansicht,
dass sich diese Zeit lohnt – immerhin leben wir
danach 50 oder 100 J ahre mit einem solchen
Bauwerk. Da macht es Sinn, sorgfältig vorzuge-
hen und berechtigte Anliegen aufzunehmen. Die
AFG ARENA ist ein halböffentlicher Bau, der auf
öffentlichem Grund steht. Da haben wir eine be-
sondere Verantwortung für das, was darauf ent-
steht. 

Sie haben eine Doppelrolle inne, sind
einerseits Mitinhaber und Vizepräsident
des Verwaltungsrats der HRS und
gleichzeitig Präsident des Verwaltungs-
rats der Betriebs AG AFG Arena. Wie
kam es dazu, und welche Absicht steckt
hinter dieser Konstellation?
Als Projektentwickler trägt man eine zusätzliche
Mitverantwortung für ein P rojekt. Ein Bau-
werk ist in meinen A ugen dann beendet und
macht Freude, wenn pulsierendes Leben dor t

Einzug hält. Eine so riesige Anlage muss v om
ersten Tag an auf Jahre hinaus funktionieren –
und zwar in allen Bereichen und in jedem De-
tail. Vor diesem Hintergrund haben wir die Be-
triebs AG mitgegründet. Deshalb musste schon
früh eine professionelle Geschäftsstelle  einge-
richtet werden. HRS v ersteht ihre Aufgabe
nicht einfach darin, einen Bau zu erstellen – wir
wollen diesen auch mit Leben füllen.

Sie haben erwähnt, dass es in der
Schweiz nicht viele Unternehmen gibt,
die eine Aufgabe mit dieser Dimension
ausführen können – aber es gibt doch
einige. Was zeichnet HRS im Konkur-
renzkampf mit den Mitbewerbern be-
sonders aus?
Verschiedenes. Wir sind bereit, die hohen Pla-
nungsrisiken zu tragen. Z udem pflegen wir
kein kurzfristiges Gewinndenken, unser Un-
ternehmen gehört dem M anagement, wir
denken bei allen unseren Entscheidungen auf
Jahre voraus. Bautechnisch sind viele unserer
Mitbewerber sicher ebenso gut wie wir , da
sind die Unterschiede klein. Aber andere Din-
ge machen den U nterschied, beispielsweise
unsere extrem kurzen Entscheidungswege,
unser gutes Netzwerk in der Detailhandelssze-
ne etc. In der AFG ARENA verfügen wir über
40’000 Quadratmeter Ladenfläche, die es zu
besetzen gilt – da braucht man schon einige
Mieter…

Das Projekt | Die Planung

Zur Person

Rainer Sigrist ist Vizepräsident der Hau-

ser Rutishauser Suter AG, besser be-

kannt als HRS. Das Unter nehmen mit

Hauptsitz in Frauenfeld beschäftigt 140

Mitarbeitende. Mit einem Bauvolumen

von rund 640 Millionen Franken pr o

Jahr gehört die HRS gemeinsam mit ih-

ren Partnerfirmen zu den führ enden

Schweizer General- und Totalunterneh-

men. Niederlassungen hat die HRS un-

ter anderem in St.Gallen, Zürich, Ber n

und Basel. Das Ker ngeschäft von HRS

ist das Baumanagement, die Projektlei-

tung und –optimierung sowie Standort-

und Projektentwicklung für eigene Vor-

haben oder im Auftrag.
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Eleganz, Komfort und Sicherheit:
Die neue C-Klasse ist da.
Die ganze Faszination der neuen C-Klasse erleben Sie bei der Probefahrt, zu der wir Sie hiermit herzlich einladen: 
Kommen Sie bei uns vorbei und erfahren Sie, wie agil sich die sieben Motorisierungen zwischen 177 und 272 PS 
anfühlen, sehen Sie welche der drei Versionen Avantgarde, Elegance und Classic Ihnen am Besten gefällt und 
überzeugen Sie sich wie viel Sicherheit und Komfort sich in ein Auto packen lassen. Haben wir Ihre Neugierde 
geweckt? Dann bis bald. An der Zürcherstrasse 501 in St.Gallen. 

MERCEDES-BENZ AUTOMOBIL AG
ST.GALLEN
Zürcherstrasse 501 · 9015 St. Gallen 
T 071 313 28 28 · F 071 313 28 13
stgallen@merbag.ch
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werbe in vielen Fällen für eine sehr gute Sache.
Insbesondere im innerstädtischen Bereich - oft
führt ein Wettbewerb zu besseren städtebauli-
chen Lösungen. Es kann aber auch passier en,
dass ein Projekt durch einen Wettbewerb – ich
sage es bewusst in dieser Härte – kaputt gere-
det wird. Was beispielsweise im Hardturm ge-
schehen ist, darf einfach nicht passieren. Dort
wurden mehr als 30 M illionen Franken ver-
plant, und nun wird nicht gebaut. Das kann es
ja nicht sein. Konkret zur AFG ARENA: D ie
Detailhandelsflächen sind uns genau v orge-
schrieben, beim Stadionbau schreibt die UEFA
die Anordnung genau vor. Dem architektoni-
schen Spielraum sind also Grenzen gesetzt. Der
bewährte und bestausgewiesene St. Galler Ar-
chitekt, Bruno Clerici, wusste diesen maximal
zu nutzen. Mit dem Verzicht auf einen Wettbe-
werb haben wir Z eit und E nergie gespart.
Denn mögliche Diskussionen, die aus einem
Wettbewerb entstehen, v erzögern und er-
schweren ein Projekt. Der bisherige Verlauf hat
die Richtigkeit dieses Vorgehens bestätigt. 

Welches wären die Gefahren bei einem
anderen Vorgehen gewesen?
Das Ganze hätte in einer Planungsruine enden
können, und das ist aus meiner S icht das
Schlimmste, was passier en kann, auch v olks-
wirtschaftlich. Es ist eine Tatsache, dass  in vie-
len Fällen Siegerprojekte aus dem Wettbewerb
anschliessend nicht gebaut w erden. Da wird
viel Zeit und Energie von Architekten aufge-
wendet, und zuletzt wird nichts daraus. Damit
ist niemandem gedient. D iese Überlegungen
und die bereits erwähnte Situation im Hard-
turm Zürich haben uns in unserer Vorgehens-
weise bestätigt. 

Der visuelle Eindruck ist das Eine. Was
wird die AFG ARENA dem Wirtschafts-
standort St.Gallen bringen?
St.Gallen wird gestärkt. Wir gehen v on 600
Millionen Franken Umsatz aus, die hier erwirt-
schaftet werden. Dazu kommen 800 geplante
Arbeitsplätze. Kritiker befürchten gelegentlich,
das innerstädtische Gewerbe werde unter dem
Shopping-Bereich der AFG ARENA leiden.
Wir haben den G egenbeweis angetreten: Wir
haben die «Webersbleiche» mitten in St.Gallen
gebaut, Manor zieht dort ein. Wir glauben an
diesen Standort und auch an die I nnenstadt
von St. Gallen. Oder sprechen Sie mit IKEA:
Es ist ein offenes Geheimnis, dass IKEA in den
Raum Vorarlberg gegangen wäre, wenn sich in
St.Gallen keine Möglichkeit eröffnet hätte.
Die Menschen aus einem Umkreis von 20 bis
30 Kilometern w erden aufgrund der idealen
Verkehrsverbindung gerne nach S t.Gallen
kommen fürs Shopping – Leute, die sonst viel-
leicht nie in unsere Stadt gefunden hätten und
die bislang in den Raum Zürich gefahren sind.

Ein Wort noch zur Architektur. Sie ha-
ben keinen Wettbewerb durchgeführt,
und das laut eigener Aussage ganz be-
wusst. Welche Überlegungen stecken
dahinter?
Eines vorweg: Wir halten Architekturwettbe-

HRS profitiert aber sicherlich auch vom
guten Namen in der Branche?
Ich denke, in erster Linie ist es uns ganz einfach
gelungen, ein überzeugendes Konzept vorzule-
gen. Und wir v erfügen über das, was ich als
Handschlag-Qualität bezeichne. Wir sind ein
zuverlässiger Partner und kommen, wenn im-
mer möglich, ohne komplizierte Vertragswerke
aus. Abmachungen, die man mit einem unse-
rer Exponenten per H andschlag abschliesst,
gelten ohne Wenn und Aber. Wir halten uns an
die bewährten helvetischen Spielregeln. Des-
halb konzentrieren wir uns auch auf den natio-
nalen Markt – international sehen die Spielre-
geln wieder anders aus.

Stichwort nationaler Markt: Ist ein 
Projekt in St.Gallen für HRS trotz der
schweizweiten Aktivität noch etwas 
Besonderes?
Wir sind und bleiben ein Ostschweizer Unter-
nehmen. Viele unserer Kadermitglieder sind in
St.Gallen geboren und aufgewachsen. Bis vor
15 Jahren war HRS sogar nur in der O st-
schweiz tätig. Deshalb ist es für uns natürlich
besonders erfreulich, im eigenen Lebensraum
ein solches B auvorhaben zu r ealisieren. Die
AFG ARENA werde ich später selbst tagtäglich
vor Augen haben – da bin ich natürlich daran
interessiert, etwas Schönes entstehen zu lassen. 

Das Projekt | Die Planung

Vieles, was in der AFG ARENA entsteht,

ist durch Anordnungen der UEFA genau

vorgegeben, der Spielraum für kreative

Freiheiten ist begrenzt.

AFG_ARENA_dok  14.6.2007  14:04 Uhr  Seite 19



AFG_ARENA_dok  14.6.2007  14:04 Uhr  Seite 20



LEADER AFG ARENA | 21

Der Name | Naming Right

DREI BUCHSTABEN ZUM GLÜCK?
TEXT: SELINA BACKES

Anfangs März 2006 gaben Edgar Oehler und die
Stadionverantwortlichen bekannt, dass die AFG
während mindestens zehn Jahren Namensgebe-
rin des neuen S t.Galler Stadions sein w erde.
AFG ARENA sollte das Stadion heissen, nach ei-
nigen Diskussionen mit der S tadt St.Gallen ei-
nigte man sich auf «AFG ARENA, S t.Gallen»,
wobei der Schriftzug am S tadion selbst jedoch
ohne den Stadtzusatz stehen wird. Wie viel die
AFG für diesen N amen bezahlt, ist bis heute
nicht bekannt, jedoch wir d geschätzt, dass die
AFG von 2008 bis 2018 jährlich rund eine Mil-
lion Franken investieren dürfte, was eine G e-
samtinvestition von rund zehn Millionen bedeu-
ten würde. Andere Quellen rechnen mit G e-
samtkosten von 3,1 M illionen Franken. In
jedem Fall handelt es sich um eine bedeutende
Summe an die Finanzierung des Stadionbetriebs.

Kritik von Fanseite
Die AFG ARENA bekam bereits kurz nach ihrer
«Taufe» einiges an Kritik zu hören. Einigen Fans,
vor allem den Espenmoos-N ostalgikern, wollte
der neue Stadionname nicht recht gefallen. Auch
wurden Befürchtungen laut, dass der FC St.Gal-
len künftig in blau spielen werde, um sich an die

Farben des AFG-Logos anzupassen. Die Verant-
wortlichen jedoch konnten in der Trikot-Frage
beruhigen mit der Z usicherung, dass der FC
St.Gallen auch weiterhin in Grün-Weiss spielen
werde. Ausserdem sei nicht – wie dies beispiels-
weise bei Red Bull Salzburg der Fall war – der
Verein verkauft worden, sondern nur der Stadi-
onname mit einigen dazugehörenden Rechten.

AOL in ähnlicher Situation
Die Nachbarländer Deutschland und Österreich
sind in Sachen «Naming Right» schon einiges
weiter als die Schweiz. Erstes sehr populäres Bei-
spiel in D eutschland war das O nline-Portal
AOL, das dem Hamburger Stadion im Sommer
2001 seinen Namen gab. Ähnlich wie in St.Gal-
len wurde auch damals in H amburg kurz nach
Bekanntgabe des neuen Namens heftig und kon-
trovers darüber diskutiert. Ebenfalls eine Analo-
gie zur Marke AFG ist, dass die O nline-Marke
AOL zum damaligen Zeitpunkt der breiten Be-
völkerungsschicht noch kein B egriff war. Auch
die AFG ist als Marke noch jung und wird von
der Öffentlichkeit erst durch die Namensgebung
des neuen St.Galler Stadions schweizweit als star-
ke Marke wahrgenommen. In Hamburg präsen-

tiert sich die Situation heute so, dass die Bevöl-
kerung den Namen und das Design des Schrift-
zugs der Arena schätzt und das Engagement von
AOL durchwegs positiv bewertet. Gehen also die
Analogien von AOL zu AFG weiter, darf sich das
Unternehmen auf eine gute zukünftige R eso-
nanz gefasst machen. 

Die AFG ARENA ist noch nicht einmal gebaut – und ber eits ist der Name

des neuen Stadions in aller Munde und breit verankert.
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AN 500 MILLIONEN MENSCHEN 
HERANGEKOMMEN
Edgar Oehler und sein Engagement für den FC St.Gallen, die AFG ARENA und die Region

Wie so oft überraschte Edgar Oehler, der Vorzeige-Unternehmer der Ostschweiz, viele Leute, als

bekannt wurde, dass das neue St.Galler Stadion nach seiner Firmengruppe AFG benannt wir d.

Oehler verband mit diesem Engagement seine Liebe zur Region und zum Fussball perfekt mit den

eigenen Interessen – eine klassische Win-Win-Situation.

Der Name | Naming Right

INTERVIEW: STEFAN MILLIUS
BILD: MARCEL BAUMGARTNER

Die AFG ARENA ist in aller Munde, der
Werbeeffekt für die AFG damit bereits
vor dem eigentlichen Bezug des neuen
Stadions enorm. Spüren Sie den erhöh-
ten Bekanntheitsgrad der «Marke» AFG
bereits, falls ja, wie?
Edgar Oehler: Es war ein mehr als nur richtiger
Entscheid. Wir stellen fest, dass heute nicht
nur die einzelnen Markennamen unserer Fir-
mengruppe bestens bekannt sind, sondern
auch die AFG als grosses und innovatives Un-
ternehmen. Wir werden national und auch im
benachbarten Ausland immer wieder auf die
AFG ARENA angesprochen. Interessanterwei-
se haben wir aus anderen Schweizer Städten das
Angebot erhalten, auch ihr e neue Sportstätte
zu einer AFG ARENA zu machen. D as geht
aber nicht, zumal St. Gallen als einzige Stadt in
unserem Land eine AFG ARENA haben soll. 

Welchen Nutzen erhofft sich die AFG
mittelfristig von der AFG ARENA? Gibt
es eine bestimmte, überprüfbare Ziel-
vorgabe oder geht es eher um eine
nicht messbare Imagekampagne?
Die Imagekampagne ist messbar. Im vergan-
genen Jahr wurden wir alleine in der Schweiz
im nicht bezahlten Teil der Printmedien über
100 Millionen Mal erwähnt. Rechnet man die
durchschnittliche Leserzahl, dann sind es 500
Millionen, die Kenntnis von der AFG ARE-
NA und damit v on unserem Unternehmen
nahmen.
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Der Name | Naming Right

Der FC St.Gallen hat in der Region ei-
nen hohen Stellenwert und durch den
Namen des neuen Stadions prägt die
AFG gewissermassen einen wichtigen
Teil der Freizeit vieler Ostschweizerin-
nen und Ostschweizer. Ein Grund, stolz
auf sich zu sein?
Es gehört meines Erachtens zur sozialen Ver-
antwortung eines Unternehmens, den Mitar-
beitenden, ihren Angehörigen, Verwandten,
Bekannten, ja generell der Gesellschaft gegen-
über, neben der eigentlichen Tätigkeit etwas
zu bieten. Eine Sportstätte kann nie profitabel
sein. So wenig man den materiellen Nutzen ei-
ner öffentlichen Sportanlage berechnen kann,
so wenig kann man alleine den materiellen
Nutzen der AFG ARENA ber echnen. Wir
sind nur stolz, dass unsere anfangs etwas belä-
chelte Idee heute geachtet und vielfach auch
bewundert, ja sogar beneidet wird. 

Fussball hat seine eigenen Gesetze und
ist häufig unberechenbar, dennoch set-
zen Sie als Werbung für die AFG als
Konzern stark auf den Faktor Fussball.
Weshalb? Besteht da kein Risiko bei ei-
nem allfälligen sportlichen Misserfolg?
Jedes Wochenende beschäftigen sich auch in
unserem Land Hunderttausende mit Fussball.
Entweder besucht man ein F ussballspiel ir-
gendeiner Liga, man ist selber aktiver Fussbal-
ler oder man schaut sich ein F ussballspiel im
Fernsehen an. Wo junge Knaben einen Ball er-
gattern, beginnen sie Fussball zu spielen. – Die
AFG hat kür zlich auch das S ponsoring des
Swiss Sailing übernommen, um diesem Sport
an der Olympiade im Jahre 2012 zu einer Me-
daille zu v erhelfen. Wir sponsern nicht nur
Sportveranstaltungen, sondern auch K ultur,
Soziales im In- und Ausland etc. Dies alles ge-
hört zu unserer Unternehmenskultur.

War die Entscheidung, die Namensrech-
te am neuen Fussballstadion zu kaufen,
eine rein vernunft- beziehungsweise
geschäftsorientierte oder spielte auch
das «grün-weisse», das Ostschweizer
Herz eine Rolle?
Es war vorerst ein Bekenntnis zu unserer Regi-

on Ostschweiz, in der unser e Unternehmens-
gruppe mit mehr als 3’000 Mitarbeitenden fest
verwurzelt ist.  Es war auch ein rationaler Ent-
scheid, denn jedes Unternehmen ohne Unter-
schied auf seine G rösse will über S ponsoring
seinen Bekanntheitsgrad erhöhen. Anders
kann ich mir die Inserate beispielsweise für eine
lokale Veranstaltung irgendeines Vereins nicht
begründen. Auch mit dem Erwerb des Naming
Rights für die AFG ARENA v erfolgten und
verfolgen wir dieses Ziel.

Die FC St.Gallen-Spiele und -Spieler wer-
den häufig als «Espen» bezeichnet – ab-
geleitet vom Stadion Espenmoos. Wird
die AFG ARENA es schaffen, dass sich
die Zuschauer ebenso mit ihr verbunden
fühlen wie mit dem Espenmoos?
Es wird einiges brauchen, um die lange Tradi-
tion aufzuweichen. Mich stört es nicht, wenn
man von den Espen spricht. Mühe habe ich
aber dann, wenn man die besten Spiele sehen,
hervorragende Spieler begrüssen, alle Vorteile
einer modernen wie sicheren Sportstätte erfah-
ren, die Eintrittspreise senken und keine Wer-
bung haben will. Eine solche Rechnung wird
nie aufgehen. Heute gäbe es ohne Sponsoring
weder kulturelle noch sportliche Veranstaltun-
gen. Wer etwas anderes behauptet, ist blauäu-
gig. Ich bin über zeugt, dass es die richtigen
Fans des FCSG toll finden w erden, dass die
AFG eingestiegen ist. E inige werden sich nie
damit abfinden, nur fehlt ihnen eine Alternati-
ve. Die wenigen, die gegen  das Naming Right
der AFG mit der AFG ARENA sind, bringen
mich aber nicht v on der Aussage ab, dass der
FCSG eine grosse Fangemeinde braucht!

Mit dem Sichern der Namensrechte hat
die AFG als Unternehmen ein Zeichen
für den FC St.Gallen und den Fussball in
der Ostschweiz gesetzt. Hatte und hat
dies Ihrer Ansicht nach Einfluss auf an-
dere regionale Unternehmen, sich
ebenfalls für den Verein und die Region
zu engagieren?
Schon bei der Aktienkapitalzeichnung im Zu-
sammenhang mit der Überführung des FC in
eine AG habe ich mithelfen können, dass das

notwendige Geld für das Aktienkapital zusam-
men kommt. Es war wichtig und notw endig,
dass die Masse Aktien zeichnet, um so das Be-
kenntnis zum FCSG abzulegen. Es waren aber
weitere Aktionäre notwendig, welche die Mil-
lionen zusammengetragen haben. Für mich
war der Vorgang rund um den FC Wil ein Hor-
ror. Ich habe alles daran gesetzt – auch mate-
riell –, dass das gleiche Schicksal nicht in
St.Gallen wie ein Blitz aus heiterem Himmel
einschlägt. Wir hätten uns schämen müssen,
wenn mit dem FC St.Gallen und damit mit der
Bezeichnung der Kantonshauptstadt und dem
Kanton St. Gallen die gleichen negativ en
Schlagzeilen um die Welt  gingen. Um das zu
verhindern, war mir persönlich ein gr osser fi-
nanzieller und ideeller Einsatz wichtig. Ich bin
stolz, St.Galler zu sein, damit auch stolz auf al-
les, was den Namen St.Gallen trägt. Dazu ge-
hören Stadt und Kanton, aber auch der FC
St.Gallen!
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SAW | SPANNBETON

DAS LETZTE BETONELEMENT IST 
MONTIERT

Für das eindrückliche Bauwerk waren rund 25’000
Tonnen Beton notwendig. Die saw aus Widnau hat-
te den Auftrag, nicht nur für das neue Fussballstadi-
on in St. Gallen die Treppenelemente zu liefern, son-
dern insbesondere für den angr enzenden Bau des
Einrichtungshauses IKEA die komplette Tragwerks-
konstruktion zu erstellen. K ein leichtes Unterfan-
gen, zumal die Gesamtkonstruktion des ellipsenför-
migen IKEA Verkaufshauses einige technische und
planerische Herausforderungen mit sich bringt. 

Die Lösung nennt sich Spannbeton
Für das Bauprojekt IKEA galt es einen Stützenraster
von 16 x 16 m, der dur chschnittlich pro Quadrat-
meter der Nutzlast eines Personenwagens standhält
und dabei keine D eckendurchbiegung verursacht,
optimal umzusetzen. Mit konventioneller Bauweise
sind die gestellten F orderungen kaum realisierbar.
Probleme würden automatisch bei der Statik auftau-
chen. Die schlaff bewehrten Ortbetondecken könn-
ten bei dieser Spannweite einer Deckenbiegung nur
bedingt entgegenwirken. Hingegen zeigt sich die
Verwendung von Spannbeton hinsichtlich dieser

spezifischen Voraussetzungen als ideal, um eine ent-
sprechende Durchbiegung zu vermeiden. Spannbe-
ton zeichnet sich aufgrund seiner besonderen Ver-
fahrensweise bei der Herstellung durch einzigartige
Belastbarkeit und Stabilität aus. 

Zeiteinsparung dank paralleler 
Arbeitsprozesse
In insgesamt 48 Produktions- und 36 Montagewo-
chen, die sich über einen Zeitraum von zehn Mona-
ten hinwegstreckten, hat die saw den technisch an-
spruchsvollen Auftrag in kürzester Zeit erfolgreich
realisiert. Ermöglicht wurde der schnelle Bauprozess
aufgrund der parallelen P rozessführung, die das
Prinzip mit den vorfabrizierten Betonelementen aus
der firmeneigenen Produktionswerkstätte mit sich
bringt. Folglich konnte bereits während der laufen-
den Produktionsphase montiert werden. Doch
nicht nur der Fertigungs- und Bauablauf sind maxi-
mal optimiert, sondern auch der Transport der Be-
tonelemente. Industriegeleise bis vor die Haustüre
erlauben dem innovativen Unternehmen, seine Pro-
dukte direkt am Fertigungsort der SBB zu überge-

Am zweiten April diesen Jahres war es soweit. Das letzte von insgesamt 2175 vorgefertigten Spannbetonelementen ist

auf der Baustelle der AFG ARENA in St.Gallen erfolgreich montiert worden. Zufrieden blickt die saw spannbetowerk ag

auf die vergangenen Arbeitsmonate zurück. Ist sie doch eine Woche früher als geplant mit der Tragwerkskonstruktion

am Bauprojekt IKEA fertig geworden.

Die Abschlussarbeiten an der Tragwerkskon-

struktion des IKEA V erkaufshauses sind im

vollen Gange. Foto: Harry Höfinger

ben. Zusätzlich erfolgt dank ihr em werkseigenen
Bahnanschluss die komplette Anliefer ung der zur
Herstellung benötigten Rohstoffe, wie Kies und Ze-
ment, umweltfreundlich per Bahn. 

Einzigartig in der Firmengeschichte 
Während der gesamten M ontagezeit wurden pro
Tag im Durchschnitt rund 140 Tonnen Beton mon-
tiert. Das entspricht ungefähr zwölf E inzelelemen-
ten. Insgesamt waren 1’300 Transportfahrten nötig,
um die über 2’000 B etonelemente von Widnau
nach St. Gallen zu liefern. Für das Rheintaler Unter-
nehmen war dies einer der grössten E inzelaufträge
im Bereich Hochbau in bald 50 Jahren Firmenge-
schichte. 
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mobilezone – 
das ist der 
Unterschied
Als unabhängiger Partner von Swisscom, 
Sunrise, Orange und allen wichtigen Marken-
herstellern setzen wir uns für die Trans pa renz 
im Tele kom munikations-Markt ein. Als Service-
Provider nutzen wir ausserdem das hochste-
hende Mobilenetz von Orange und können 
da durch speziell günstige und unkomplizierte 
Abos anbieten. 
Unsere Fokussierung auf Handys garantiert 
Ihnen ein voll stän diges Handy-Sortiment und 
eine professionelle und neutrale Beratung. 
Unser Wissen um die komplexen Abo-
Angebote und Verlängerungsmöglichkeiten 
helfen Ihnen auch das richtige Abo abzu-
schliessen, damit das drahtlose Vergnügen 
auch mit einem 0-Franken-Handy nicht 
doch teuer wird. Sprechen Sie mit uns! 
Über 120 mobilezone-Shops finden Sie unter
www.mobilezone.ch.
Und wenn Sie zum Laden herausgehen, kennen 
Sie auch die technischen Features Ihres neuen 
Handys. Und dies mit Garantie!

Telefon  071  388  81  50 
Telefax  071  388  81  51 
admin@lenz-dudli.com 
w w w . l e n z - d u d l i . c o m 

S t . G a l l e r s t r a s s e 9 9 - 9 2 0 1 G o s s a u 

T e l e f o n 0 7 1 3 8 8 8 1 0 0 
T e l e f a x 0 7 1 3 8 8 8 1 0 1 
admin@unit-consulting.com 
w w w . u n i t - c o n s u l t i n g . c o m 

Telefon 071 388 81 60 
Telefax  071  388  81  61 
a d m i n @ r e v i s a l a g . c o m 
w w w . r e v i s a l a g . c o m 

Drei unabhängige Gesellschaften -
eine starke Partnerschaft

F
Wirtschaftsprüfung

inanz- und Rechungswesen
Steuerberatung

Unternehmensberatung
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2:1 Siegertypen bauen auf die Hälg Group.

Hälg & Co. AG - Heizung, Lüftung, Klima, Kälte
Lukasstrasse 30, 9009 St.Gallen, Telefon 071 243 38 38, Fax 243 38 40, www.haelg.ch
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Der Bau | Die Architektur

EIN NEUES WAHRZEICHEN ENTSTEHT
Zur Architektur der AFG ARENA

Die AFG ARENA ist vor allem in Bezug auf ihre künftige Nutzung in aller Munde, und derzeit sind

Ansichten der Baustelle omnipräsent. Nicht vergessen wer den sollte aber, dass der Bau am Ein-

gang von St.Gallen natürlich auch ein architektonisches Wahrzeichen der Stadt darstellen wird.

TEXT: STEFAN MILLIUS

Eigentlich haben Clerici Müller Architekten in
St.Gallen überaus gute E rfahrungen gemacht
mit Architektur-Wettbewerben. Zwischen
1987 und 2003 war das Architekturbüro an ei-
ner Vielzahl von Wettbewerben beteiligt, viele
davon in Z usammenhang mit bedeutenden
Projekten. Dazu gehörten Wohnüberbauun-

gen, ein H otel, eine P rimarschule und ein
Oberstufenzentrum und einiges mehr. Derzeit
setzen Clerici Müller P rojekte vom Rheintal
über St.Gallen bis ins Appenzellerland um.

Von Salzmann Medico bis 
Raiffeisen
Die Liste der realisierten Bauten ist nicht weni-
ger beeindruckend. 1995 beispielsw eise ent-
stand die markante Wohnüberbauung Weiher-
weid in S t.Gallen, 2001 das Logistikz entrum
der Salzmann Medico, auch das ein Bau, der die
Aufmerksamkeit auf sich zieht. Schlagz eilen
machten Clerici Müller 2004 mit dem eifrig
diskutierten Geschäftshaus St.Leonhard, einem
Gebäude, das an exponierter Lage mit seiner ei-
genwilligen Hülle auf sich aufmerksam macht,
längst aber zum S tadtbild gehört – und die
Kritiker sind weitgehend verstummt. 

Sicher einer der grössten Würfe überhaupt
gelang Bruno Clerici und seinem Team mit
dem St.Galler Raiffeisenzentrum. Die NZZ
schwärmte in einem Fachartikel über die «ur-
banistisch gedachte Abfolge von Baukörpern
mit markanten Ecklösungen». Der Bau habe
«Zwänge der Topographie und Stadtplanung»
gleichermassen zu bedenken gehabt und v er-
mittle zwischen City und Bernegghang.
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«Frisch» wirke der K omplex im «G efüge
St.Gallens», hält der Ar chitekturjournalist
fest, die gut proportionierte Fassade biete mit
ihrer Leichtigkeit «dem monumentalen U n-
terbau Paroli».

St.Gallen geprägt
Clerci Müller haben also S t.Gallen mit v er-
schiedenen Projekten architektonisch bereits
stark geprägt. Im Westen der Stadt tun sie das
nun mit der Gestaltung des «Tors zur Stadt».
Wobei sie in diesem Fall den Zuschlag nicht
im Rahmen eines Wettbewerbs erhalten hat-
ten. Der Entscheid, den Auftrag nicht auf die-
se Weise zu vergeben, fiel aus nachvollziehba-
ren Gründen. Architektonisch blieb im F all
der AFG ARENA nicht viel S pielraum, der
Kreativität innerhalb des Wettbewerbs wären

also enge Grenzen gesetzt gewesen. Ein Stadi-
onbau hat nun einmal einer Vielzahl von Vor-
gaben zu folgen.

Die AFG ARENA ist innerhalb der U mset-
zung natürlich nicht das Werk eines Einzel-
nen. Bruno Clerici trägt die Verantwortung
für das Gesamtkonzept und die gestalterische
Leitung. Das St.Galler Büro Bayer Partner AG
plant im S tadionbereich sowie im Teil Ein-
kaufszentrum Jelmoli. Die Müller + P artner
Architektur AG in Sulgen hat den IKEA-Teil
übernommen, die Innenarchitektur der Mall
stammt vom Zürcher Büro Ramseier & Asso-
ciates LTD.

Ein Stadionbau ist alles andere als alltäglich, ge-
rade auch in unser er Region. Umso schöner,

dass es den Verantwortlichen dennoch gelun-
gen ist, auch im B ereich Architektur in erster
Linie auf Ostschweizer Unternehmen zu setzen.
Das notabene, ohne bei der Qualität Abstriche
zu machen, denn die beauftragten Betriebe ge-
hören auch gesamtschw eizerisch zu den klin-
genden Namen. Diese Tatsache, davon ist heu-
te schon aufgr und der zahlr eichen Visualisie-
rungen des künftigen S tadions auszugehen,
wird dem Bau dereinst anzusehen sein.

Der Bau | Die Architektur
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Sparpotential bei Ihren 
Geschäfts-Handys
Als neutraler, professioneller Anbieter finden wir für Sie mit Sicherheit kostensparende 
Lösungen oder Optimierungen bei Ihren Handy-Geschäftstelefonrechnungen. Sparen Sie Zeit 
und Aufwand. Wir übernehmen für Sie das gesamte Telefonhandling ohne Mehrkosten.

� Kontrolle der aufgelaufenen Providergutschriften

� Laufende Optimierungsanalysen und -Vorschläge

� Vertragsanalysen und -Verbesserungen

� Terminüberwachung der Abo-Laufzeiten

� Verwaltung Ihrer Handy-Verträge

� Persönlicher Telekom-Berater

Zentrale Riedthofstrasse 124, 8105 Regensdorf Tel. 043/388 76 21 info@mobilezonebusiness.ch 
Agentur Zentralschweiz Sternmatt 1, 6010 Kriens. Tel. 041/317 22 00 
www.mobilezonebusiness.ch

mobilezonebusiness®

more for communication

Info und Terminvereinbarung:

Tel. 041/317 22 00

www.mobilezonebusiness.ch
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Die Dachmarke für integrale Facility Services.
Ein kundenorientiertes Serviceverständnis und kompromisslose Qualitäts-Standards haben ISS zum Mar-

kenzeichen für umfassende Facility Services gemacht. ISS deckt sämtliche Bedürfnisse eines Kunden 

mit einem massgeschneiderten Servicepaket ab: von A wie Aktenvernichtung bis Z wie Zutrittskontrolle 

sorgen qualifizierte Fachkräfte für optimalen Unterhalt und Betrieb Ihrer Liegenschaften und 

Infrastruktur. Professionell, effizient und wirtschaftlich. Damit Sie den Kopf für anderes frei haben.

ISS Schweiz AG Tel. 043 322 36 36

Riedstrasse 12 Fax 043 322 36 37

8953 Dietikon www.iss.ch
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80’000 Kubikmeter sein, ausserdem 7’000 Ton-
nen Stabstahl und 4’000 Tonnen Bamtec (Rol-
lenarmierung)  – da v erwundert es nicht, dass
nicht nur auf der Baustelle selbst, sondern auch
bei den Zulieferern des Baumaterials ein grosser
Druck herrscht. Denn kann einer nicht liefern,
verzögern sich die Bauarbeiten – was aufgrund
des sehr engen Zeitplans fatal ist. «Wenn Proble-
me auf der Baustelle auftreten, lösen wir diese so-
fort, weil sie sich sonst kumulieren», sagt Pizio,
«und treten in einem Teil Verzögerungen auf,
müssen wir dafür in einem anderen Teil  mehr ar-
beiten, um dies auszugleichen.» 

Der Bau | Die Reportage

DAS STADION WÄCHST – UND DIE
HERAUSFORDERUNGEN AUCH 

Wer die AFG-Baustelle betritt, wird sofort in ihren Bann gezogen.

Schon heute kann man die Treppe begehen, die dereinst Tausen-

de von Zuschauern ins Stadion führen wird. Noch führt der Weg

über Bretter, und Eisenstangen erschweren den Weg, und doch

wird immer besser ersichtlich, wie das Ganze in rund einem Jahr

aussehen wird. Heute jedoch ist das Ar eal eines: eine Baustelle

von enormem Ausmass. 

TEXT: SELINA BACKES | BILDER: BODO RÜEDI

«Wir verbauen rund 45’000’000 Franken in 14
Monaten», sagt Arthur Haller, der für das Bau-
unternehmen Brunner Erben AG Zürich als
Projektleiter der B austelle AFG ARENA tätig
ist. Die grössten Kostenpunkte sind die Armie-
rungen, die Schalungen und das Personal. Nicht
weniger als 110 P ersonen arbeiten täglich v on
früh bis spät auf der B austelle. «Es kann auch
vorkommen, dass wir bereits um 5 Uhr morgens
mit den Arbeiten beginnen», so Maurizio Pizio,
Chefpolier der Baustelle. Zwischen 300 und 400
Kubikmeter Beton werden täglich gebraucht, bis
zum Ende der B auarbeiten werden es r und

Flexibilität ist gefordert
Die Baustelle fordert von sämtlichen Beteiligten
grosse Flexibilität – auch von Projektleiter Hal-
ler: «Es tr eten immer wieder unv orhersehbare
Ereignisse auf, die wir sofor t in die P läne inte-
grieren müssen. Es gibt sowohl rückblickend wie
auch etwa zwei bis drei Wochen im voraus im-
mer wieder Änderungen und Anpassungen, de-
ren Bewältigung grosses Koordinationsgeschick
bedingen.» Nicht unwesentlich dabei ist die Ko-
ordination der Lastwagen. «Wir haben rund 100
Lastwagen täglich, die B aumaterial anliefern.
Dass dabei alles reibungslos klappt, ist eine gros-

Projektleiter Arthur Haller (links) und Maurizio Pizio, Chef-Polier.
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se Aufgabe.» Und Chefpolier Pizio ergänzt: «Es
kann gar nicht alles problemlos funktionieren, es
muss beispielsweise nur ein Lastwagen in einen
Stau geraten, und die ganze Planung wird über
den Haufen geworfen.» Trotz dieser Herausfor-
derungen ist der B au im Zeitplan. So soll die
IKEA bereits im September, die Shopping Are-
na im Mai 2008 und die AFG ARENA im Au-
gust 2008 eröffnet werden. 

Hier schon Möbel, da noch Rohbau
Dass der gesamte Bau nicht gleichzeitig eröffnet
wird, ist auf der Baustelle deutlich sichtbar. Dazu
Projektleiter Haller: «Das Gebäude ist ein Lini-
enbau. Im Jelmoli-Teil sind wir noch im R oh-
bau, während wir im I kea-Teil schon beinahe

Möbel verkaufen können.» D ie Arbeiten im
neuen Stadion sind auch für die gestandenen
Bau-Profis aussergewöhnlich. «Hier ist einfach
alles ein bisschen grösser», sagt Haller, «es ist et-
was Besonderes, am Bau eines Fussballstadions
beteiligt zu sein. In der Schweiz gibt es vielleicht
fünf bis sechs grosse Stadien und da ist es schön,
wenn man selbst an einem davon beteiligt war.»
Und Pizio ergänzt: «Ausserdem sind Fussballsta-
dien aufgrund ihrer speziellen Bedürfnisse bau-
lich eine grosse Herausforderung und es ist inter-
essant, diese erfolgreich zu bewältigen.» 

Zum Unternehmen

Die Brunner Erben AG Zürich ist die für

den Bau der AFG Arena zuständige Bau-

unternehmung. 

Insgesamt werden innerhalb der Brun-

ner Erben Gruppe rund 800 Personen be-

schäftigt und 39 Lehrlinge ausgebildet.

Per 1. Mai 2007 über nahm die Brunner

Erben Gruppe die Bauabteilung der

Kaufmann Bau AG, St.Gallen, nachdem

sie im Jahr 2006 ber eits das St.Galler

Bauunternehmen Corazza übernommen

hatte. Das technische Personal und das

Inventar beider Unter nehmen wurde

übernommen und die Bautätigkeit wird

innerhalb der Niederlassung St. Gallen

weiter geführt. 

Der Bau | Die Reportage

AFG_ARENA_dok  14.6.2007  14:19 Uhr  Seite 32



BRUNNER ERBEN GRUPPE
www.brunnererben.ch

Menschen bauen für Menschen

AFG ARENA, St. Gallen

AFG_ARENA_dok  14.6.2007  14:20 Uhr  Seite 33



34 | LEADER AFG ARENA

Shopping | Das Center

TEXT: SELINA BACKES

Wie gross das Interesse an der neuen Shopping
Arena im Westen der Stadt St.Gallen ist, zeigte
sich an der M edienkonferenz Ende Mai. Der
Raum, in dem die Konferenz stattfand, war bis
auf den letzten Platz gefüllt und die Medienver-
treter waren sogar aus Vorarlberg angereist, um
zu erfahren, welche Ladenketten künftig in der
Shopping Arena vertreten sein werden und wie
weit fortgeschritten die Bauarbeiten bereits sind. 

Viele Premieren
Um es gleich v orwegzunehmen: Für rund die
Hälfte der in der S hopping Arena vertretenen
Geschäfte ist es der erste A bleger in der O st-
schweiz – so beispielsw eise für das spanische
Modehaus Zara, die Warenhauskette Carrefour,
den Buch-, Film- und Softwarehändler Thalia
oder das schwedische Möbelhaus IKEA. Dieses
ist es denn auch, dessen Bauarbeiten schon am
weitesten fortgeschritten sind: Während sich
die gegenüberliegende Seite der Arena noch im 
Rohbau befindet, ist in der IKEA bereits der In-
nenausbau in G ang. Dies, damit das Möbel-
haus noch in diesem Herbst – die Eröffnung ist
auf September geplant – die ersten Möbel ver-
kaufen kann. 

Fussballstadien mit M antelnutzung – diese
Kombination wird auch in der Schweiz immer
häufiger. Ob in Basel, in Bern oder in Genf – das
Einkaufserlebnis gehört zum neuen S tadion
dazu. Dass das neue Stadion dabei nicht unter-
geht, wie dies in Genf geschehen ist, hofft Alain

ST.GALLEN WIRD ZUM 
EINKAUFSPARADIES
Im März 2008 wird die riesige und topmoderne Shoppingmeile im neuen Stadion eröffnet. Shop-

ping Arena heisst das zweistöckige und rund 50’000 Quadratmeter grosse Center, das ein riesiges

Angebot an Einkaufsmöglichkeiten bieten wird – mit vielen Unternehmen, die erstmals in der Ost-

schweiz vertreten sind. Eines davon ist die IKEA, die bereits im September dieses Jahres ihre Tore

öffnen wird. 
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Rollan, CEO von Jelmoli Immobilien Schweiz,
dem Investor der Shopping Arena: «Das Fuss-
ballstadion in Genf hat schlechte Erfahrungen
gemacht, weil der Verein abgestiegen ist. I ch
hoffe natürlich, dass dies in St.Gallen nicht der
Fall sein wir d.» Womit er vielen O stschwei-
zern aus dem Herzen gesprochen hat.

Region wird gefördert
Alain Rollan lobt die Zusammenarbeit mit den
Behörden. Diese sei sehr gut gewesen, was kei-
ne Selbstverständlichkeit sei. Mehr Mühe be-
reiteten dem I nvestor die div ersen Einspra-
chen, die das Projekt während langer Zeit ver-
zögerten. «Wir benötigten etwa sieben bis acht
Jahre für die U msetzung. Am 7. N ovember
2000 hatte das Projekt mit der Unterzeichnung
der Vereinbarung mit der S tadion St.Gallen
AG begonnen.» Jelmoli Immobilien war bereit,
in die Shopping Arena 185 Millionen Franken
zu investieren – weil es an den Standort St.Gal-
len glaubte. 

Dass St.Gallen durch die S hopping Arena
nachhaltig gefördert wird, daran glaubt auch
Marc Schäfer, Center Manager der Shopping
Arena – und selbst ein S t.Galler: «Ich habe
grosse Freude, dass dieses Projekt realisiert wer-
den konnte. D ie Standortattraktivität von
St.Gallen steigt damit. B isher war die R egion
vor allem für K ongresse und Events bekannt,
nun hat sie die Chance, sich auch als Shopping-
Region zu etablier en.» Ein Schwerpunkt der

Gewaltige Dimensionen

Für die Bereiche Konsum, Freizeit und
Büro steht im neuen Bau eine Nutz-
fläche von über 50’000 Quadratme-
tern zur Verfügung. 30’000 Quadrat-
meter entfallen auf das Einkaufszen-
trum mit Mall, 2’000 Quadratmeter
auf die Restauration und 5’000 Qua-
dratmeter auf Freizeit/Büro. IKEA ver-
fügt über 13’500 Quadratmeter . Die
Shopping Arena ist nicht nur für Besu-
cherinnen und Besucher ein Anz ie-
hungspunkt, sie schaf ft auch viele
neue Arbeitsplätze. Zusammen mit
Ikea entstehen rund 600 Vollzeitstel-
len. Da in dieser Zahl viele Teilzeitstel-
len enthalten sind, werden im gröss-
ten Einkaufszentrum der Ostschweiz
an die 1’000 Menschen einen Arbeits-
platz finden. 

Der künftige Center-Leiter 

Marc Schäfer
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Teil im Auto anreisen – etwa mit 8’000 Fahrzeu-
gen täglich wird gerechnet. 15 Prozent – so die
Pläne – sollen in den ö ffentlichen Verkehrsmit-
teln anreisen. Der ÖV rund ums Stadion wird
massiv verbessert. So werden die Busse auf der Li-
nie Herisau – Stadion viertelstündlich verkehren,
auf der Linie Gossau – St.Gallen via Stadion fah-
ren die Busse künftig sogar alle zehn Minuten. 

Architektonische Highlights
Diese 12’000 bis 14’000 Besucherinnen und Be-
sucher sollen im ersten J ahr einen Umsatz von
220 Millionen bringen, ab dem dritten bis zum
fünften Jahr ist geplant, einen Umsatz von 300
Millionen zu erreichen – was bedeutet, dass täg-
lich 750’000 Franken Umsatz erzielt werden sol-
len – eine enorme Summe. Damit diese Zahlen

Gute Verkehrsanbindung
Bautechnisch hat die S hopping Arena einige
spezielle Finessen. Grosses Augenmerk wurde
auf die Parkgarage gelegt. Diese ist sehr grosszü-
gig gestaltet, so dass «niemand Angst haben
muss, das Auto an einer Säule zu z erkratzen»,
wie Gerd Laube, Direktor Jelmoli Immobilien
Deutschschweiz, sagte. Eine weitere Besonder-
heit des Parkhauses ist der direkte Autobahnan-
schluss. So kann, w er den grünen Schildern
folgt, vom Parkhaus auf die A utobahn fahren,
ohne zuerst noch über die Zür cherstrasse zur
Einfahrt zu gelangen. Dies wird sehr wichtig da-
für sein, das Verkehrsaufkommen rund um das
Stadion im Griff zu behalten. Denn die 12’000
bis 14’000 Besucherinnen und Besucher, die täg-
lich erwartet werden, werden zu einem grossen

Unternehmen liegt im B ereich Mode – was
sich auch in den sich ansiedelnden U nterneh-
men deutlich macht. Bagatt (Schuhe, Taschen
und Lederaccessoires), Beldona, C&A, H&M,
Mode Weber, New Yorker, Ochsner Shoes und
Ochsner Sport, Okaidi (Kinder- und Babybe-
kleidung, Accessoires), Tally Weijl, Triumph,
Vögele Shoes und Zara sind allesamt U nter-
nehmen aus dem Bereich Mode.

Die 25 Unternehmen, die als Mieter feststehen,
machen bereits 80 Prozent der zur Verfügung ste-
henden Ladenflächen aus. D ie übrigen Mieter
werden in den nächsten Monaten bestimmt und
veröffentlicht. Eine Übersicht und Kurzbeschrei-
bung sämtlicher bereits bekannte Mieter sind am
Ende des Artikels zu finden. 
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Bedeutende Namen
Die bereits bekannten Mieter der Shopping Arena (in alphabetischer Reihenfolge):

FIRMA ANGEBOT

Bagatt Exklusives Sortiment von Schuhen, Taschen und 
Lederaccessoires

Beldona Dessous, Bad- und Beachwear, Tag- und Nachtwäsche

C&A Modehaus für Damen-, Kinder- und Herrenbekleidung

Caffe Café

Carrefour Grossverteiler, Lebensmittel, Non-Food

Fust Elektronik und Haushaltapparate

H&M Hennes & Mauritz Modehaus für Damen-, Kinder- und Herrenbekleidung

Kiosk Kiosk, Pressecenter

Mode Weber Damen- und Herrenbekleidung führender Modemarken

New Yorker Young Fashion und Accessoires

Ochsner Shoes Schuhmode für Damen und Herren, Accessoires

Ochsner Sport Sportfachmarkt, Sportbekleidung, Sportartikel

Okaidi Kinder- und Babybekleidung, Accessoires

Pentik Glaswaren, Geschirr, Textilien und Dekoartikel

Sun Store Apotheke, Drogerie, Parfümerie

Tally Weijl Junge Mode

Tchibo Allgemeine Gebrauchsartikel mit wöchentlichen Neuheiten

Thalia Buchhandlung

Triumph Dessous, Bad- und Beachwear, Tag- und Nachtwäsche

TUI Dienstleistungen im Bereich Reisen und Tourismus

Varibelle Coiffeur-Geschäft

Visilab Optik-Fachgeschäft

Vögele Shoes Schuhmode für Damen und Herren

Zara Damen-, Herren- und Kindermode, Accessoires

«Als klar war, dass das S tadion AFG ARENA
heissen würde, war für uns klar, dass der Name
des Shopping Centers auch mit dieser «Ar ena»
verbunden sein muss. D er Schriftzug selbst ist
analog zum Jelmoli-Schriftzug. Wir wollten, dass
ersichtlich wird, wer hinter dem Projekt steht.»

Sport hilft Business
Doch zurück zur Baustelle. Die Journalisten fol-
gen dem Projektleiter Shopping Arena, Daniel
Alder. Niemand möchte freiwillig zurückbleiben
und dann mühsam den Weg zurück an die freie
Luft finden. Denn die Baustelle ist sehr unüber-
sichtlich und es gibt Treppen, die statt vom einen
ins nächste gleich ins übernächste Geschoss füh-
ren – was man sonst hauptsächlich vom Haupt-
bahnhof Zürich kennt. Wer jedoch brav den an-
deren folgt, landet schliesslich gemeinsam mit
dem ganzen Tross auf dem Dach der Shopping
Arena – und damit direkt auf dem zukünftigen
Fussballfeld. Dass die Verantwortlichen der
Shopping Arena schliesslich dort für die Fotogra-
fen zur Verfügung standen, zeigt, dass auch sie
nicht «nur» den Blick für den Faktor «Shopping»
haben, sondern sich durchaus bewusst sind, dass
der Fussball in der Arena eine grosse Rolle spie-
len wird und dass er folgreicher Fussball wohl
auch den geschäftlichen Erfolg nährt. Gerd Lau-
be: «Ein positiver FC St.Gallen wirkt sich gene-
rell gut auf die Shopping Arena aus.»

Generell ist die S hopping-Arena-Baustelle nur
etwas für aufmerksame Zeitgenossen: Metallstä-
be, die aus dem Boden ragen, holprige Betonbö-
den und Aufgänge, bei denen die Treppen noch
aus einem Leiter chen bestehen, for dern die
Konzentration der B esucher. Man wird zwar
den Verdacht nicht los, dass die vor der Führung
durch die Baustelle verteilten Bauhelme mit der
offiziellen Shopping-Arena-Aufschrift eher ein
Souvenir denn tatsächlich eine Vorsichtsmass-
nahme sind, dennoch sind sie auf der Baustelle
obligatorisch – und wohl auch sinnv oll. Und
auch als Souvenir ist der w eisse Helm mit der
blauen Aufschrift «Shopping Arena» sehr ex-
klusiv. Über die Herkunft dieser Aufschrift und
der offiziellen Bezeichnung «Shopping Arena»
wurde ebenfalls informiert. Dazu Gerda Laube:

erreicht werden, haben die Investoren viel unter-
nommen. Gerd Laube: «Die Kunden sollen sich
in der Shopping Arena wohlfühlen. Aus diesem
Grund nimmt auch die Restauration in der Are-
na eine wichtige Rolle wahr, Starbucks und Caf-
fé Spettacolo beispielsweise sind in der Shopping
Arena vertreten.» Wichtig wird auch die Ästethik
sein. Noch ist nicht bestimmt, w elche Boden-
oder Decken-Beläge im März 2008 verlegt sein
werden, jedoch sind auf der Baustelle bereits jetzt
architektonische Highlights erkennbar. Eines da-
von ist sicherlich die Rondelle mit 8 Metern Um-
fang, die als «Fenster» zwischen dem ersten und
dem zweiten Stock dienen wird. Heute ist diese
Rondelle jedoch noch ein Loch im B eton, von
dem die Besucher der Arena-Baustelle respekt-
voll Abstand nehmen.
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Trenkwalder übernimmt alle 690 Mitarbeiter-
Innen der U nternehmen und einen U msatz
von rund 50 Millionen CHF netto (rund 30,9
Millionen EUR). D ie Partnerfirmen werden
über eine operative Schweizer Holding in den
Trenkwalder Konzern eingegliedert. Der Kon-
zern ist mit insgesamt 42’000 M itarbeiterIn-
nen und einem Umsatz von über 500 Millio-
nen EUR im Jahr 2006 eines der Top Personal-
leasing-Unternehmen in E uropa und in
Österreich, Ungarn, Tschechien und der S lo-
wakei die Nummer Eins am Markt. Mit den
aktuellen Partnerschaften ist das Ziel, auch in
der Schweiz mittelfristig in die Top 3 aufzustei-
gen, ein Stück näher gerückt. 

Die österreichische Trenkwalder Personaldien-
ste AG zählt ab sofort zu den Key - Playern am
Schweizer Temporärvermittlungsmarkt (Perso-
nalleasingmarkt). Durch die Partnerschaft mit
der city job ag, ein er folgreicher Anbieter von
Temporärpersonal in der Z entral- und O st-
schweiz, und der 100-Prozent-Akquisition der
TIC Holding AG inklusive ihrer vier Tochter-
gesellschaften PL Personal Leasing AG, PL Per-
sonal Leasing B ern AG, PL Personal Leasing
Luzern AG und PL Personnel Genève SA,  ist
Trenkwalder unter die Top Ten der Branche in
der Eidgenossenschaft aufgestiegen. Die beiden
Unternehmen erwirtschafteten 2006 einen Um-
satz von rund 50 Millionen CHF.

TRENKWALDER PERSONALDIENSTE AG
SAGT: GRÜEZI 

Der international tätige Trenkwalder - Konzern ist ab sofort flächendeckend in der Schweiz vertre-

ten. Mit der Partnerschaft der Schweizer Personalleasing-Unter nehmen city job ag und der PL

Gruppe ist die Trenkwalder AG mit einem Schlag an 14 Standorten vertreten und unter die Top 10

der Branche im Nachbarland aufgestiegen.

Die Geschäftsleitung von links nach rechts:

Gianluca Matranga (Key Account Manager), Silvan Duschletta (Regionalleiter 

St. Gallen), Giuseppe Memoli (Regionalleiter Bodensee), Mario Campobasso (Regionallei-

ter Rheintal), Beat Duschletta (CEO und Verwaltungsrat), Alex Kokanovic (Leiter Finanz

und Rechungswesen)
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Die PL Personal Leasing AG, ein renommierter
Anbieter von Temporärpersonal in der Zentral-
und Westschweiz, mit den G eschäftsführern:
Mario Gemetti, Joël Rouiller und Daniele Di
Giorgio, und die city job ag, mit den Geschäfts-
führern Gianluca Matranga, Silvan Duschletta,
Giuseppe Memoli und Mario Campobasso, so-
wie alle 690 internen und externen Mitarbeiter
werden unter der neu gegründeten Trenkwalder
Personaldienste Holding AG Schweiz, in den
Trenkwalder-Konzern eingegliedert. Die Ge-
samtleitung der Trenkwalder Schweiz obliegt
Beat Duschletta als CEO. Beat Duschletta und
sein Team sollen die vorgegebene Wachstums-
strategie in der Schweiz vorantreiben indem die
beiden Firmen unter ihren bisherigen Marken
am Markt weitergeführt werden. 

Flächendeckendes Filialnetz 
Trenkwalder wird die D ienstleistungen Tem-
porärverleih (Zeitarbeit) und F eststellenver-
mittlung ab sofort an 14 Standorten (Altstät-
ten, Basel, Bern, Biel, Freidorf, Genf, Luzern,
Pfäffikon, Rheinfelden, R orschach, St. Gal-
len, Weinfelden, Winterthur und Zürich) flä-
chendeckend in der gesamten Schweiz anbie-
ten. Hauptkunden finden sich in den B erei-
chen der Maschinen-, Pharma-, Luxusuhren-
und Bauindustrie. Trenkwalder hat zwei er-
folgreich geführte Unternehmen mit starker
regionaler Präsenz ins Boot geholt, die sich
nun Dank hohem Bekanntheitsgrad und der
internationalen Reputation des österr eichi-
schen Marktführers (einziger Personaldienst-
leister im «T op Gewinn»-Image-Ranking

2006) ein gr osses Stück vom rasch wach-
senden «Zeitarbeitsmarkt-Kuchen» in der
Schweiz abschneiden werden. 

Zweistellige Wachstumsraten 
Dazu Richard Trenkwalder, Firmengründer und
Vorstandsvorsitzender des Trenkwalder Kon-
zerns : «Mit diesem flächendeckenden Einstieg in
den Schweizer Markt hat Trenkwalder ein weite-
res Land mit zw eistelligen Wachstumsraten im
Bereich Zeitarbeit erschlossen. Wir zählen mit ei-
nem Schlag umsatzmässig zu den Top Ten der
Branche. Diese Position gilt es jetzt weiter auszu-
bauen. Im Jahr 2007 stehen neben den ambitio-
nierten Wachstumszielen aber die harmonische
Integration und Zusammenführung der erwor-
benen Unternehmen im Vordergrund.»

Auch Beat Duschletta, dem die Gesamtleitung
der neu gegründeten Trenkwalder Personal-
dienste Holding AG Schweiz obliegt, in die die
city job ag und die PL Personal Leasing AG ein-
gegliedert werden, sieht die P artnerschaft mit
Trenkwalder sehr positiv: «D urch die Zusam-
menarbeit erwarten wir weitere Wachstumsim-
pulse. Der Schweizer Temporärvermittlungs-
markt (Zeitarbeitsmarkt) entwickelt sich sehr
gut. Mit dem R ecruiting Know-How von
Trenkwalder wollen wir die Marktchancen effi-
zient nutzen. Des Weiteren können wir durch
diesen  Zusammenschluss unsere Marktpositi-
on in der Schweiz erheblich stärken, indem wir
mit 14 F ilialen die ganze Schweiz abdecken.
Mit dieser Partnerschaft machen wir aus 1 + 1
= 3 und können somit noch schneller und ak-

tiver Arbeitgebern motivierte Mitarbeiter und
Arbeitnehmern interessante Stellen anbieten.
Ganz nach dem Motto: Wir machen es nicht
anders, aber motivierter!»

Infos zur Trenkwalder Personal-
dienste AG 
Die Trenkwalder Personaldienste AG ist der mit
Abstand grösste P ersonalbereitsteller Öster-
reichs und Marktführer in Ungarn, der Slowa-
kei und Tschechien. Insgesamt wurde im Trenk-
walder-Konzern 2006 ein G esamtumsatz von
über 500 Millionen EUR Netto erwirtschaftet.
Der internationale Personalstand des 1985 als
«one man»-Firma gegründeten Unternehmens
erhöhte sich auf 42’000 M itarbeiterInnen.
Trenkwalder ist mittler weile insgesamt mit
mehr als 270 S tandorten in E uropa (Öster-
reich, Bulgarien, Deutschland, Italien, Kroa-
tien, Montenegro, Liechtenstein, P olen, Ru-
mänien, Schweiz, Serbien, Slowakei, Slowe-
nien, Tschechien, Türkei und U ngarn) am
Markt vertreten. 
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«SCHWEDEN UND DIE OSTSCHWEIZ
PASSEN ZUSAMMEN»
IKEA kommt in die Ostschweiz: Mit dieser Nachricht hat das Pr ojekt AFG ARENA auch bei Nicht-

Fussballfans grosse Aufmerksamkeit erregt. Das wohl bekannteste Möbelhaus ist nun in nächster

Nähe, die Fahrt in die Region Zürich für einen Einkauf bei IKEA gehört der Vergangenheit an. Hans

Kaufmann, Leiter IKEA Immobilien AG, spricht im Interview über die «Eroberung» der Ostschweiz

durch den schwedischen Riesen.
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INTERVIEW: MARTINA NIKLAUS

Was war ausschlaggebend dafür, dass
sich IKEA dazu entschieden hat, ein Ge-
schäft innerhalb der Shopping Arena
neben der AFG-ARENA zu realisieren?
Hans Kaufmann: Die Nähe zu weiteren attrak-
tiven Retailern – wir haben allerdings auch lan-
ge eine «Stand alone»-Lösung studiert.

Könnte die Konkurrenzsituation mit 
Geschäften in der Nähe wie Interio, 
Micasa oder TopTip nicht zu einem 
Problem werden?
Wir begrüssen die K onkurrenz. Konkurrenz
belebt das Geschäft und hält wach und flexibel,
und dies ist schlussendlich auch wieder etwas
Positives für unsere Kunden. 

Inwiefern wird sich die IKEA-Filiale in 
St.Gallen von denjenigen in Dietlikon,
Spreitenbach, Lyssach oder Pratteln 
unterscheiden?
Das neue IKEA-Einrichtungshaus in St.Gallen
unterscheidet sich nur durch die baulichen Ge-
gebenheiten mit dem Stadion von den anderen
Einrichtungshäuser. Das IKEA-Konzept sowie
das Sortiment ist weltweit das gleiche. 

Welchen Standortvorteil bringt St.Gal-
len für IKEA mit sich?
Wir wissen, dass viele St.Gallerinnen und St.Gal-
ler regelmässig in die IKEA nach Dietlikon zum

Einkaufen kommen. So war es nur eine Frage der
Zeit, ein neues Einrichtungshaus näher zu unse-
ren Kunden in die Ostschweiz zu bringen. Und
natürlich freuen wir uns auch auf die K unden,
die bis jetzt noch nie bei uns zu Besuch waren.

Ist die Grenznähe positiv zu werten?
Wir sind sicher, dass die IKEA und auch die
AFG ARENA im nahen Österr eich und
Deutschland viele K undinnen und K unden
ansprechen werden.

Was sind die besonderen Herausforde-
rungen für Ikea, eine Filiale innerhalb
eines Fussballstadions zu besitzen?
Unser Gebäude steht ja neben dem S tadion
und ist somit gut sichtbar . Wir glauben aber
schon, dass St.Gallen- Winkeln bald ein Begriff
sein wird. In Basel kennt ja auch jedes Kind das
«Joggeli».

Wird für die Fussballfans etwas Speziel-
les geboten?
Auch in St.Gallen werden unsere Kundinnen
und Kunden in den Genuss von unseren Hot
Dogs und Fleischbällchen kommen. Vielleicht
können wir ja auch die Fussballfans von unse-
ren schwedischen Spezialitäten überzeugen. Je-
des IKEA-Einrichtungshaus hat zudem die
Möglichkeit, je nach M arkt gefragte M arke-
tingaktivitäten durchzuführen. 

Wieso braucht die Ostschweiz IKEA?
Wir freuen uns sehr, dass wir bald auch in der
Ostschweiz als Gast und natürlich als Arbeit-
geber willkommen sind. Die schwedische und
die Ostschweizer Kultur passen sicherlich gut
zusammen, und wir sind überzeugt, dass die-
se Partnerschaft für beide viel Positives brin-
gen wird.

Shopping | IKEA

IKEA kommt in die Ostschweiz: Auf die-

sen Moment haben unzählige Kunden

gewartet.
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«IN DEN VORDEREN 
POSITIONEN FESTSETZEN»

Der FC St.Gallen wir d mit grossen sportlichen Ambitionen in die AFG ARENA einziehen. Dieter 

Froehlich, Verwaltungsratspräsident der FC St.Gallen AG, spricht im Interview über durchgeführ-

te und notwendige Strukturänderungen, längerfristige Strategien und die Euphorie der St.Galler

für das neue Stadion. 
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Das Fussballgeschäft ist sehr schnelllebig.
Kann da überhaupt eine längerfristige
strategische Planung betrieben werden?
Man muss strategisch planen, auch w enn das
Fussballleben sehr schnellebig ist. Was heute eins
ist, kann morgen zw ei sein. N ichtsdestotrotz
muss man gewisse Leitplanken setzen. Diese ha-
ben wir in unserer Mehrjahresstrategie festgelegt
und daran halten wir uns strikt – auch w enn sie
je nach konkreter Situation geringfügig angepasst
werden müssen. Dies ist jedoch bei gut gesetzten
Leitplanken tragbar. Ich bin überzeugt, dass man
auch im Sport vieles planen kann, man muss aber
in dem schnelllebigen Geschäft auch bereit sein,
gewisse Dinge immer wieder zu überdenken und
flexibel sein. 

Wie sehen die Ziele aus, die für den 
FC St.Gallen in der neuen AFG ARENA 
erreicht werden sollen?
Unser Aufbau zielt klar darauf hin, dass wir uns
in den vorderen Positionen festsetzen können –
sowohl im spor tlichen als auch im finanziellen
Bereich. Nichtsdestotrotz kann es auch in Z u-
kunft vorkommen, dass eine S aison sportlich
nicht so erfolgreich ist. Darauf muss man – mit
allen Konsequenzen, die ein solcher M isserfolg
mit sich bringt – vorbereitet sein. Wenn die Basis
stimmt, wenn die Strukturen stimmen, kann eine
sportliche Baisse der ersten M annschaft unbe-
schadeter überstanden werden, als wenn ein Ver-
ein auf tönernen Füssen steht.

Grosse sportliche Erwartungen hatten
auch die Young Boys, als das Stade de
Suisse Wankdorf eröffnet wurde. Die
Mannschaft rennt diesen Erwartungen
bis heute hinterher. Wie verhindern Sie in
St.Gallen ähnliches?
Wir beobachten unser e Mitbewerber wie bei-
spielsweise die Berner Young Boys, die ebenfalls
ein neues Stadion bezogen haben, genau – gera-
de auch die negativen Punkte – und haben des-
halb ein Augenmerk darauf gerichtet, bereits früh
mit dem Aufbau der Mannschaft zu beginnen,
mit der wir ins neue S tadion einziehen wollen.
Denn der spor tliche Erfolg der ersten M ann-
schaft ist der entscheidende Faktor, um die Begei-
sterung bei der Lancier ung der neuen Arena zu
wecken und aufrecht zu erhalten. Deshalb steht
heute das Gerüst der Mannschaft, die in die AFG

ARENA einziehen wird, auch wenn es natürlich
noch zu Wechseln kommen wird. Man kann je-
doch nicht ein Jahr vor dem Bezug der Arena eine
Mannschaft zusammenkaufen und dann dav on
ausgehen, dass diese ein Jahr später harmoniert.

Hat der FC St.Gallen einen Vorteil, weil er
in der Region stark verankert ist?
Diese Verankerung hilft sicher . Wir sind zum
Glück nicht von wenigen Einzelpersonen abhän-
gig, sondern haben eine br eite Basis. Dies zeigt
sich beispielsweise in den über 8’000 Aktionären
oder in der grossen Anzahl an Donatoren. Das ist
eine komfortable Situation – auch wenn dadurch
die Beziehungspflege eine grössere Herausforde-
rung wird. 

Die AFG ARENA bietet Platz für über
20’000 Personen. Sollte die erste Mann-
schaft nicht so erfolgreich wie erwartet
sein, besteht kein Risiko von «Quasi-
Geisterspielen»?
Das glaube ich nicht. Wir werden mit der neuen
Arena neue Kundensegmente ansprechen kön-
nen. Aufgrund des viel br eiteren Angebots im
und um die AFG ARENA werden wir neue Zu-

INTERVIEW: SELINA BACKES | BILDER: ANDREA BRÜLISAUER

Der FC St.Gallen wird in einem Jahr in die
AFG ARENA einziehen. W elcher Hand-
lungsbedarf besteht noch in diesem Jahr?
Dieter Froehlich: Wir haben vor zwei Jahren mit
einer weiteren Professionalisierung der Club-
strukturen – der Club setzt sich zusammen aus
der AG und dem Verein FC St.Gallen – unsere
Organisation fit gemacht für die neue, topmo-
derne Infrastruktur in der AFG ARENA. D iese
Aufbauplanung hatte E influss auf den spor tli-
chen Bereich, bedeutete daneben auch beispiels-
weise die Neupositionierung der Technikabtei-
lung, des Nachwuchses und auch des administra-
tiven Bereichs. Dazu wurden das Sponsoren- und
Donatorenwesen sowie die Beziehungspflege op-
timiert und die Kommunikation nach innen und
aussen neu ausgerichtet. In einem Jahr soll dieser
Prozess abgeschlossen sein, wobei man natürlich
in einem steten Wandel bleiben muss, um sich
den stetig v erändernden Umweltbedingungen
anpassen zu können. Wir sind jedoch überzeugt,
dass sowohl sportlich wie in der Administration
die Veränderungen schon so weit fortgeschritten
sind, dass sie auf die neue I nfrastruktur in der
AFG ARENA passen. 

Im Jahr 2000 holte sich der FC St.Gallen
den Meistertitel. Hat dies für die «Nach-
meister-Ära» auch Probleme verursacht?
Der erste Meistertitel des FC St.Gallen nach 96
Jahren hat im U mfeld grosse Erwartungen ge-
weckt und man setzt auch selbst seine Z iele hö-
her – und dies zu Recht. Bei einem Club wie dem
FC St.Gallen kann dies zu P roblemen führen.
Wenn man jedoch mit M itkonkurrenten  v er-
gleicht, die aus einer ähnlichen S ituation heraus
Meister geworden sind – wie Luzern oder Servet-
te – steht St.Gallen einiges besser da. Der Club ist
nie abgestiegen und finanziell nicht kollabier t,
obwohl er Probleme hatte – und sie teilweise auch
heute noch hat. Somit kann gesagt werden, dass
der Club den Meistertitel relativ gut überstanden
hat. Jedoch werden die Erwartungen höher und
die Konkurrenz schläft nicht – und hat ausser-
dem teilweise weit höhere finanzielle Möglich-
keiten. Deshalb gab es nach dem Titel grosse Ver-
änderungen im Team und man konnte auch
nicht erwarten, dass der FC St.Gallen bereits so
kurz danach wieder um den Meistertitel mitspie-
len würde.

Zur Person

Dieter Froehlich ist seit 1999 FCSG-Vor-

standsmitglied, seit März 2004 amtet er

als Präsident der FC St.Gallen AG. Be-

ruflich ist er Senior Partner beim St.Gal-

ler Unternehmen VisionOne, einem

global tätigen Softwarehaus, das sich

auf die Entwicklung von Ticketing-

Software spezialisiert hat.
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schauer ansprechen. So werden beispielsweise
mehr Familien zum Fussballmatch kommen und
ich bin überzeugt, dass wir einen beträchtlich hö-
heren Zuschauerdurchschnitt erreichen werden.
Wenn man in die Vergangenheit schaut, so wird
deutlich, dass sogar in spor tlich wenig erfolgrei-
chen Zeiten ein Schnitt v on 8’000 Zuschauern
pro Spiel erreicht wurde. Die angestrebten
12’000 Zuschauer pro Match dürften daher rela-
tiv einfach zu erreichen sein. Und wenn 12’000
Menschen in einem Stadion sind, in dem 20’000
Platz haben, ist sicher nicht v on Geisterspielen
die Rede. 

Sie haben das Angebot im und rund 
um die AFG ARENA angesprochen. Wird
also das «Drumherum» wichtiger?
Der Fussballfan wird auch künftig hauptsächlich
wegen dem F ussballspiel in die AFG ARENA
kommen – und das ist auch gut so. Nur: Er wird
ein angenehmeres Kommen haben, weil er zu-
sätzliche Angebote zur Verfügung haben wir d,
die er auch dann gerne wahrnimmt, zusätzlich zu
seinem Fokus, dem F ussballmatch. Es gibt je-
doch viele andere Fussballinteressierte, die nicht
der «Fanszene» angehören, also nicht «nur» des
Fussballs wegen in die AFG ARENA gehen. Die-
se haben neu verschiedenste Möglichkeiten. Bei
einer Familie sind vielleicht nicht alle gleich fuss-
ballinteressiert und die w eniger interessierten
können sich auch andersw eitig vergnügen. In
und rund um die AFG ARENA gibt es das Ein-
kaufszentrum, Cinedome, Säntispark, Gründen-
moos, Spaziermöglichkeiten und vieles mehr .
Heute im Espenmoos gibt es genau den M atch,
die Bratwurst - und das wars dann. 

Die AFG ARENA ist nicht nur für neue
Zuschauerschichten attraktiv, sondern
auch für Sponsoren. Wie profitiert der
Club davon? 
Wir bieten unseren Sponsoren schon heute einen

relativ guten Auftritt, weil der sportliche Erfolg
stimmt und dies automatisch eine positiv e Wir-
kung für die Sponsoren hat. Die AFG ARENA ist
jedoch durch die Infrastruktur viel attraktiver, weil
wir den Sponsoren bessere Leistungspakete anbie-
ten können. Ich denke da beispielsw eise an die
Verpflegung der Sponsoren und ihrer Gäste – die
in einem ganz anderen Ausmass möglich ist als im
Espenmoos. In der grossen AFG-Lounge können
die Gäste adäquat betreut werden und auch die 22
Logen ermöglichen den S ponsoren und ihr en
Kunden einen sehr guten Auftritt. Dadurch ist die
Attraktivität des FC St.Gallen grösser.

Die Eröffnung der AFG ARENA fällt prak-
tisch mit der Fussball-EM im eigenen
Land zusammen. Ist dies ein Vorteil oder
könnte es auch sein, dass die Leute dann
schlicht genug vom Fussball haben?
In St.Gallen ist die E uphorie für die AFG 
ARENA so oder so vorhanden – dies wird auch
an den Baustellenführungen ersichtlich, die sehr
gut besucht sind. D er St.Galler interessiert sich
für sein neues Wahrzeichen – und nichts Gerin-
geres ist die AFG ARENA. D ie EM hat meiner
Ansicht nach einen positiven Einfluss, weil sich
in diesem Jahr mehr Leute für Fussball interessie-
ren. Personen, die heute noch keinen M atch
schauen, sitzen während der EM vor dem Fern-
seher und lassen sich v on der Begeisterung an-
stecken. Die überlegen sich dann: Wo kann ich
dies auch live sehen? – Beim FC St.Gallen natür-
lich. Ist dieses Erlebnis positiv, so kommen die
Leute nachher regelmässig in die AFG ARENA.
Studien haben gezeigt, dass in den Stadien mehr
Zuschauer sind, seit fast jedes Spiel live übertra-
gen wird. Zu Beginn dieser Übertragungen dach-
te man, es wür den weniger Leute ins S tadion
kommen, es hat sich jedoch genau umgekehrt er-
wiesen. Wir haben heute in der Super League ei-
nen Zuschauerdurchschnitt von 10’000 pr o
Spiel, früher waren es etwa 8’000.

Bis in St.Gallen jeder, der sich für die neue Arena
interessiert, mindestens einmal an einem Match
war, wird es ein Weilchen dauern, und in dieser
Zeit wird der Z uschaueraufmarsch sehr hoch
sein. Man möchte sich die AFG ARENA und die
Stimmung während einem Match live anschau-
en. Wenn in dieser Z eit positive Ergebnisse er-
reicht werden – und darauf arbeiten wir im sport-
lichen Bereich hin – ist die Chance gr oss, dass
diese Leute wiederkommen. 

Sport | Der FC St.Gallen
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«UNSERE AMBITIONEN UND 
DEN EHRGEIZ UNTERSTREICHEN»
In etwas mehr als einem Jahr wird der FC St.Gallen zum ersten Mal in der AFG ARENA spielen.

FCSG-Sportchef René Weiler über die Team-Veränderungen im kommenden Jahr, die sportlichen

Ziele im neuen Stadion und den allfälligen Einfluss von Kunstrasen auf die Spielerwahl. 

INTERVIEW: SELINA BACKES | BILDER: ZVG

In rund einem Jahr wird der FC St.Gallen
ins neue Stadion einziehen – womit die
sportlichen Ansprüche noch höher wer-
den. Wie wird sich in diesem Jahr die
Teamzusammensetzung ändern?
René Weiler: Die Basis und das G erüst des
Teams für eine er folgreiche Zukunft  sind ge-
schaffen. Jetzt geht es noch um den Feinschliff.
Es wird bestimmt einige Veränderungen geben.
Ich gehe jedoch dav on aus, nicht uner wartete
Abgänge kompensieren zu müssen und damit
«nur» die angestrebten Transfers tätigen zu kön-
nen. Wir suchen zwei neue Defensivleute und
einen dritten abschlussstarken Stürmer. Damit

sollten die Vorausstzungen geschaffen sein, um
den Ansprüchen der letzten Saison vor dem Ein-
zug in die AFG ARENA gerecht zu werden. 

Sie haben für die Zeit nach dem Einzug
in die AFG ARENA hohe Ziele formuliert.
Wie schwierig ist es, einen «Meistertitel
auf Ansage» zu erreichen?
Sehr schwierig bis unmöglich. Doch sollte die-
se Ansage richtig interpr etiert werden. Dieses
Ziel verfolgen einerseits mehrere Mannschaf-
ten und vor allem andererseits solche, die mit
viel mehr finanziellen Mitteln arbeiten können
als wir. Trotzdem bin ich der M einung, dass
man ein solches Ziel formulieren darf, weil wir
damit unsere Ambitionen und den Ehrgeiz un-
terstreichen wollen, ohne damit gleich einem
unrealistischen Erwartungsdruck ausgesetzt zu
werden. Wenn Mannschaften wie B asel, YB,
Zürich oder GC vor St. Gallen liegen, ist das
alles andere als eine Schande und tr otzdem
nicht das, was wir uns alle zukünftig und im
neuen Stadion wünschen. Sowohl das Ziel wie
auch die Konkurrenz sind sehr gross. 

Die vor kurzem abgeschlossene Saison
verlief erfolgreich. Ist das für Sie ein Zei-
chen, dass man auf dem richtigen Weg
ist?
Wir haben anfangs S aison sehr ambitionier te
Ziele formuliert, welche nun er füllt worden
sind. Zu Hause sind wir wieder schwer zu besie-
gen, zwei Nachwuchsspieler haben den Sprung
ins Profikader geschafft und am Ende der Saison
gehören wir den ersten fünf der Tabelle an. Wir
haben also das umgesetzt, was wir uns v orge-
nommen hatten. 

Gute Spieler nach St.Gallen zu holen ist
das eine, sie zu einem wirklichen Team

Sport | Der FC St.Gallen

zu formen etwas anderes. Welchen Ein-
fluss können Sie darauf nehmen?
Anfänglich grossen, danach eher einen kleinen.
Ich bin derjenige, der den neuen S pielern er-
klärt, warum sie nun nach S t.Gallen wechseln
müssen und nicht anderswohin. I n diesen Ge-
sprächen ist es wichtig, dem Spieler seine Rolle
im Verein und der Mannschaft zu erklären und
die gemeinsamen Z iele zu definier en. Hierfür
sind die Herkunft des Spielers, sein Charakter,
die Motivation und Absicht wie auch seine Fer-
tigkeiten von Bedeutung.  Die Spieler müssen
meinen Worten Glauben schenken können,
denn nur so kann ich ihnen aufzeigen, weshalb
es Sinn macht, mit uns den nächsten Karrier e-
schritt zu gehen.

Das  Publikum in St.Gallen ist sehr treu
und begeisterungsfähig, aber auch kri-
tisch. Hat dies Einfluss auf Ihre Arbeit?
Jedes Publikum ist gr undsätzlich ungeduldig
und will v erständlicherweise Siege sehen und
feiern. Ihm ist lieber, den Verein plagen zw ei
Millionen Schulden, als dass das Team mit ehr-
lichen Mitteln erfolglos spielt. Die Resultate auf
dem Feld sind entscheidend. In St.Gallen ist der
Fan emotionaler als in manch anderen Vereinen.
Wird gekämpft und gesiegt, ist die S timmung
fantastisch. Ist das nicht der Fall, wird dem Un-
mut freien und teils unwürdigen Lauf gelassen. 

Ein Ziel, das sich der Verein gesetzt hat,
ist die Integration von eigenen Nach-
wuchsspielern in die erste Mannschaft.
Wie weit sind diese Anstrengungen 
bereits fortgeschritten?
Der ganze Nachwuchsbereich ist in den letzten
Jahren  pr ofessionalisiert worden. Wir haben
beispielsweise drei Profitrainer angestellt, alle-
samt ehemalige S pieler der S t.Galler Meister-
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ZUR PERSON

René Weiler, ehemaliger Inter nationa-

ler, hat beim FC St.Gallen ein Doppel-

mandat inne. Er ist zum einen als Sport-

chef tätig, zum anderen trainiert er ge-

meinsam mit Giorgio Contini den

Nachwuchs in der 1. Liga. Nach dem

Rücktritt von Heinz Peischl führte Weiler

die 1. Mannschaft des FC St.Gallen inte-

rimistisch für einige Spiele, davor war er

als Trainer in Winterthur tätig.

LEADER AFG ARENA | 49

Sport | Der FC St.Gallen

mannschaft, die M itverantwortung dafür tra-
gen, dass wir immer wieder junge S pieler aus
dem eigenen N achwuchs in die erste M ann-
schaft integrieren können. Dieses Ziel verfolgen
wir auch wegen unserer beschränkten finanziel-
len Mittel für externe und teur e Transfers. Mit
der neuen Infrastruktur in der AFG ARENA ha-
ben wir noch mehr Möglichkeiten, junge Talen-
te hervorzubringen. 

Gibt es aus dem jetzigen Nachwuchs
Spieler, von denen Sie bereits wissen,
dass sie den Sprung in die erste Mann-
schaft schaffen werden?
Ich könnte jetzt einen bis zwei Namen nennen,
von denen ich über zeugt bin, dass sie den
Sprung schaffen, doch  möchte ich das nicht ma-
chen, vor allem auch w egen meiner D oppel-
funktion als Sportchef und Nachwuchstrainer.
Es ist besser, das Vertrauen in diese S pieler im
Kopf zu haben, als öffentlich eine unnötige Er-
wartungshaltung aufzubauen. 

Sie haben es selbst angesprochen: Sie
sind nicht nur Sportchef des FC St.Gallen,
sondern – gemeinsam mit Giorgio Conti-
ni – auch Trainer des U21-Teams. Geraten
Sie da nie «zwischen die Fronten»?
Nein. Ich übe schliesslich diese Doppelfunktion
bewusst aus: Einerseits, um in der A usbildung
selber mitzuhelfen und ander erseits, um die
Schwelle zur ersten Mannschaft so niedrig wie
möglich zu halten. Für die Spieler kann dies so-
wohl Vor- wie auch Nachteil sein. Wenn einer
nicht den Ansprüchen entspricht, die ich an ei-
nen potenziellen S uper-League-Spieler stelle,
dann fällt er schneller dur ch. Entwickelt sich
hingegen einer sehr gut, dann ist der Weg in die
erste Mannschaft kürzer. Selbstverständlich
muss man in meiner Funktion im Umgang mit
den Spielern etwas vorsichtiger kommunizieren

und auftreten. Für einen jungen Fussballer ist es
jedoch eine zusätzliche und gr osse Motivation,
mit dem hierar chisch höchsten S portverant-
wortlichen zusammenarbeiten zu können. 

Welche finanziellen Möglichkeiten hat
der Verein im neuen Stadion?
Wir werden sicherlich mehr Gelder generieren
können und trotzdem erwarte ich keinen riesi-
gen Budget-Zuwachs. Vielleicht sind es eine bis
höchstens drei Millionen, die wir im sportlichen
Bereich mehr zur Verfügung haben werden. 

Also wird nicht plötzlich ein Top-Star in
der AFG ARENA auflaufen?
Nein, das würde auch keinen Sinn machen, un-
ter anderem auch, weil der Schweizer Fussball-
markt nicht geeignet für Top-Stars ist. Der FC
Basel wirtschaftet noch heute mit dem D reifa-
chen unseres Budgets und er hat  zum G lück
vorgelebt, dass eine jährliche Q ualifikation zur
Champions League auch mit einem enormen
Budget und grossen Namen im Team nicht so
einfach zu realisieren ist. Einem Top-Star würde
zudem irgendwann unser M arkt nicht mehr
ausreichen und er würde – trotz gutem Lohn –
unzufrieden. Wir müssen v ernünftig bleiben,
obschon wir ehrgeizige Ziele verfolgen. Wir in-
vestieren lieber noch mehr G eld in die I nfra-
struktur und in den Nachwuchs und versuchen,
die heutigen guten Spieler zu halten, anstatt die-
se zu durchschnittlichen ausländischen Vereinen
ziehen zu lassen.

Haben Sie den Ehrgeiz, junge Spieler
gross herauszubringen, um danach für
sich selbst die Bestätigung zu haben:
«Diesen Spieler habe ich herausge-
bracht»?
Das darf nie die Triebfeder und Motivation ei-
nes Sportchefs  sein, davor muss man sich schüt-

zen. Das Ziel ist, seinen Job nach bestem Wissen
und Gewissen zu machen, denn w enn jemand
beginnt, sich mit guten Transfers oder den geför-
derten Nachwuchsspielern zu profilieren, arbei-
tet er nicht mehr im S inne der Sache, sondern
für sich. Das verspricht mittel- bis langfristig mit
Bestimmtheit kein E rfolg. Der FC S t.Gallen
kauft und verkauft Spieler, bildet diese aus und
bringt sie her vor, gewinnt und verliert Spiele.
Nicht der Präsident, Sportchef oder Trainer…

Im Zusammenhang mit dem Bezug der
AFG ARENA erhitzt ein Punkt immer wie-
der die Gemüter: Wird im neuen Stadion
auf richtigem Gras oder auf Kunstrasen
gespielt? Was würden Sie vorziehen?
Ich glaube, der St.Galler gehört eher auf den Na-
turrasen. Die Zuschauer in der O stschweiz
schätzen es, w enn gekämpft und gegrätscht
wird. Trotzdem muss man sich auch dem Lauf
der Zeit anpassen. Diesen Entscheid treffen an-
dere Instanzen als ich, und tr otzdem ist er für
mich von grosser Bedeutung, mit nicht gerin-
gem Einfluss bei der S pielersuche. Nicht jeder
Spieler ist für den Kunstrasen geeignet, weil dort
die technischen Fähigkeiten eher gefragt sind als
das kämpferische E lement. Ich bin selber ge-
spannt, wie schliesslich entschieden wird.  
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«DER FCSG IST DAS AUSHÄNGESCHILD
DER OSTSCHWEIZ»

Peter Stadelmann, Präsident der Swiss Football League (SFL), spricht über das Potenzial der neu-

en Infrastruktur, die momentane Zweiklassengesellschaft in der Axpo Super League, was St.Gal-

len besser machen kann als Genf und Ber n und weshalb er lieber einen Natur- als Kunstrasen in

der AFG ARENA sehen würde.

Wettbewerbsnachteile hat. Wenn man mit ähn-
lichen Ländern vergleicht, hat die Schweiz einen
sehr guten F ussball: In den B ereichen Nach-
wuchs und Technik wird überdurchschnittlich
gearbeitet und wir haben gut ausgebildete Trai-
ner und Spieler; daran krankt es nicht. Die Her-
ausforderung ist, den Fussball adäquat rüberzu-
bringen, um den Topligen näher zu kommen.
Erhebliche Unterschiede zu diesen wir d es je-
doch immer geben. In einer 80-Millionen-Nati-
on wie Deutschland, in der sich die grosse Mehr-
heit für Fussball interessiert, bestehen naturge-
mäss mehr Möglichkeiten als in unser em
7-Millionen-Land – beispielsw eise beim Fern-
sehmarkt. 

Welche Möglichkeiten sehen Sie da in
Zukunft für die Schweizer Clubs? 
Bei den Fernsehübertragungen sind wirschon re-
lativ weit: Wir haben eine G rundversorgung
durch  die SRG und eine zusätzliche Abdeckung
über Pay-TV. Jedoch kommt in der Schweiz kein
eigentlicher Konkurrenz-Kampf um die Übertra-
gungsrechte auf, wie das beispielsweise in England
der Fall ist. D ies ist ein U nterschied, der wohl
auch künftig bestehen bleiben wird.

Auch wenn die Möglichkeiten nicht die-
jenigen der Topligen sind, die – während
langer Zeit prekäre – finanzielle Situati-
on der Clubs kann sich durch die neue
Infrastruktur verbessern?
Die finanzielle Situation der Clubs hat sich be-
reits etwas verbessert. Dennoch ist es auch weiter-

sehr eng mit dem fünften – der Infrastruktur an
sich – zusammenhängt, sind die F inanzen. Um
ausgeglichen wirtschaften zu können, wird eine
moderne Infrastruktur benötigt. All diese Aspek-
te müssen stimmen, damit ein Club lang fristig
erfolgreich sein kann. 

Welche zusätzlichen finanziellen Mög-
lichkeiten erhalten die Clubs denn durch
die neue Infrastruktur?
Sponsoren erhalten mehr und attraktiv ere Wer-
bemöglichkeiten. Ausserdem sind in den Stadien
auch Events vorgesehen, die zusätzliche M ittel
einbringen. Potenzial sehe ich auch noch in der
Vermarktung des Clubfussballs. In Deutschland
beispielsweise wird vielfach auch nicht viel besser
Fussball gespielt, jedoch w erden die Spiele viel
besser verkauft. Eine Fernsehübertragung mit
ganz wenigen Kameras aus dem Brügglifeld wirkt
schlicht weniger als eine Übertragung  beispiels-
weise aus Wolfsburg, wo mit 15 Kameras gefilmt
wird. Aus demselben Produkt kann also unter-
schiedlich viel herausgeholt werden, da liegt noch
Potenzial brach. Für diese besser e Vermarktung
ist die Stadioninfrastruktur wichtig, weshalb auch
sie einer der Erfolgsfaktoren für einen Axpo Su-
per League-Club ist.

Wird durch die zusätzlichen finanziellen
Möglichkeiten auch der Fussball besser?
Kann man sich den internationalen Top-
ligen annähern?
Der Begriff «annähern» ist zutreffend, allerdings
mit einer gewissen Distanz, da die Schweiz doch

SFL-Präsident Peter Stadelmann im Gespräch über Sport, Vermarktung und den
richtigen Rasen

INTERVIEW: SELINA BACKES
BILDER: MARCEL BAUMGARTNER 

In St.Gallen wird das neue Stadion in
rund einem Jahr eröffnet, andere Städte
spielen bereits in den neuen Stadien
oder folgen in Kürze. Bringt diese neue
Infrastruktur den Schweizer Clubfussball
weiter?
Peter Stadelmann: Davon sind wir über zeugt.
Natürlich ist es nicht das Stadion allein, das Er-
folg oder M isserfolg ausmacht. Verschiedene
Faktoren beeinflussen den E rfolg der Vereine.
Wenn wir jedoch die Tabelle der v ergangenen
Saison anschauen, ist sie sehr aussagekräftig: Die-
jenigen Clubs mit einer modernen Infrastruktur
sind tendenziell vorne, die anderen Clubs hinten.

Wir haben schon vor Jahren Überlegungen ange-
stellt, was den Erfolg eines Clubs ausmacht und
sind dabei auf fünf Erfolgsfaktoren gekommen,
die teilweise voneinander abhängen. D er erste
Punkt ist der Rückhalt in der B evölkerung. Be-
trachtet man Basel, das Wallis oder auch St.Gal-
len, wird klar, dass dies eigentliche Fussballregio-
nen sind, in denen die Bevölkerung das Rückgrat
des Clubs ist. Zweiter wesentlicher Faktor ist –
wie in jedem Unternehmen – ein gutes Manage-
ment, denn wenn dieses nicht taugt, nützen auch
die besten Voraussetzungen nichts. E in dritter
notwendiger Punkt ist selbstv erständlich eine
gute Mannschaft, ein guter Trainer sowie ein gu-
tes Umfeld. Wenn das Stadion während längerer
Zeit der Star sein soll beziehungsweise muss, ist
dies der falsche Ansatz. Bern kann als Beispiel da-
für genommen werden, dass das Stadion zu lan-
ge im Vordergrund stand. Der vierte Faktor, der
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Zuschauer am Clubfussball zeigt jedoch, dass wir
auf dem richtigen Weg sind – aller dings  in ty-
pisch schweizerischen kleinen Schritten.

Um konkret auf die AFG ARENA sprechen
zu kommen: Wie wird sich das Stadion
auf den FC St.Gallen, aber auch auf die
Fussballregion als Ganzes auswirken?
Die AFG ARENA wird fortsetzen und verstär-
ken, was der FC S t.Gallen bisher bereits war:
das fussballerische A ushängeschild der O st-
schweiz. Er wird «gestylt» und infrastrukturell
massiv verbessert auftreten können, jedoch
müssen die Verantwortlichen stets den Fokus
darauf gerichtet haben, dass neben der I nfra-
struktur auch die übrigen wichtigen F aktoren
stimmen. 

Ob es auch für den gesamten O stschweizer
Fussball eine Verbesserung bringt, darüber lässt
sich streiten. Denn eines ist klar: J e mehr der
Fokus auf einen Club gerichtet ist, desto
schwieriger wird es für die Landclubs, denn
eine so starke Marke absorbiert auch viel  – sei-
en dies Talente, Sponsoren oder B eachtung.

das Potenzial einer F ussballregion. Wenn ein
Deuxchevaux in einem F errari-Rennen mit-
fährt, müssen die F errari-Fahrer relativ viel
falsch machen, dass der Deuxchevaux vorne mit
dabei ist. Das kann allerdings passieren und es
passiert glücklicherweise auch immer wieder .
Häufig kommt es jedoch nicht vor. 

In einigen Jahren müssen sämtliche
Axpo Super League-Clubs eine moderne
Infrastruktur haben. Wird das Spiel
dann von vorne losgehen? 
In einem gewissen Sinn wird es das, jedoch auf
einem höheren Niveau. Es hat ein Wandel statt-
gefunden – beispielsweise im Sponsoringbereich.
Heute engagieren sich Unternehmen, die sich
früher kaum oder gar nicht für ein Sponsoring in
einem Fussballclub interessiert haben, wie Ban-
ken, Versicherungen oder als konkretes Beispiel
die Axpo in der Liga oder bei Axpo S uper Lea-
gue-Clubs. Fussball ist ein guter Werbeträger.
Noch lieber als in den Clubfussball inv estieren
Unternehmen jedoch in die Nationalmannschaft,
weil ein WM- oder EM-Auftritt nochmals eine
andere Kategorie ist. Das gestiegene Interesse der

hin so, dass Spitzenfussball in der Schweiz in der
Regel finanzielle Verluste verursacht, was  grund-
sätzlich auch so bleiben wird. Jedoch können die
neuen Stadien diese Verluste mildern und min-
dern. Sie bieten neue E innahmemöglichkeiten
und entschärfen dadurch die Situation. Dennoch
kann der Schweizer Clubfussball auch in Zukunft
schon froh sein, kostendeckend zu arbeiten, also
eine schwarze Null zu schreiben.

Die Axpo Super League ist bereits 
heute eine «Zweiklassengesellschaft».
Besteht da nicht das Risiko, dass die Ver-
eine, die noch keine neue Infrastruktur
vorweisen können, immer weiter zu-
rückfallen? 
Das ist absolut so. In einem Jahr werden jedoch
von den zehn Clubs der Axpo Super League im-
merhin sieben in neuen S tadien spielen. S ion
rechne ich auch dazu, weil die Walliser in ihr jet-
ziges Stadion  investiert haben und so auch eine
gute Infrastruktur vorweisen können. N eben
Sion werden Basel, Bern, Neuenburg, die beiden
Zürcher Clubs und natürlich der FC S t.Gallen
ein neues Stadion zur Verfügung haben – also
sind 70 Prozent der Axpo Super League bereits
abgedeckt. Die anderen Clubs jedoch sind nicht
zu beneiden. Schaut man auf die Tabelle, wird
ersichtlich, dass Luzern eher hinten spielt – wo-
bei die Innerschweizer immerhin eine gute Fuss-
ballregion sind –, ausserdem Thun, dessen Infra-
strukturfrage noch nicht gelöst ist, Aarau und
bisher noch Schaffhausen. D as ist typisch, die
Tabellensituation widerspiegelt ziemlich exakt
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lassen werden, dass – will der FC S t.Gallen
vorne mitspielen–, er dann im direkten Duell
mit Clubs wie Basel und YB steht. Die finan-
ziellen Mittel von St.Gallen waren bis vor we-
nigen Jahren sehr bescheiden und sie w erden
gesamtschweizerisch gesehen auch nach Bezug
der AFG ARENA nicht riesig sein. 

In Bern wurde ein ausser ordentliches Stadion
geschaffen, das auf die ganz grossen Spiele aus-
gerichtet ist. Die Berner sind stolz auf ihr Natio-
nalstadion, und aus diesem Grund hat es per se
eine grosse Bedeutung. Deshalb haben die
Young Boys (zu) lange auf den «S tar» Stadion
gesetzt, was sie nun korrigieren mussten. Denn
wenn in einem S tadion während längerer Zeit
kein erfolgreicher Fussball gespielt wird, dann
schwindet die Begeisterung rasch. Sollte der FC
St.Gallen in den ersten drei Jahren ab Stadion-
bezug nur als Fünfter oder gar schlechter plat-
ziert sein, dürfte auch in der Ostschweiz die Eu-
phorie verfliegen. Das Geschäft ist vom Erfolg
der Mannschaft abhängig, und w enn dieser
nicht vorhanden ist, bringt die beste Infrastruk-
tur nichts. Deshalb bedarf es auch und vor al-
lem einer kompetitiven Mannschaft.

Genf hatte zw ei grosse Probleme: Das war
zum einen das Management, zum anderen ist
es das übergr osse Stadion. Würde man in
St.Gallen ein 30’000er-Stadion bauen, hätte
man wohl auch ein Problem. Man muss die
ideale Stadiongrösse richtig einschätz en und
ich denke, dies ist in S t.Gallen gelungen. Es

Spielt beispielsweise der FC S t.Gallen einen
Match, ist es nicht ratsam, sein S piel zur glei-
chen Zeit durchzuführen, wenn man eine statt-
liche Zuschauerzahl erreichen möchte. Für den
FC St.Gallen selbst ist der angestr ebte jedoch
der einzig gangbar e Weg, denn es geht um
Sein- oder Nicht-Sein in der Axpo Super Lea-
gue, was grosse Anstrengungen benötigt. Die
Landclubs und der FC St.Gallen sind im Übri-
gen auch nicht direkt zu vergleichen, denn wir
reden hier v on absoluter B egabtenförderung.
Wenn eine Top-Universität ihr Angebot punk-
tuell verbessert, dann hat dies auf Grundschü-
ler nur einen marginalen Effekt, oder um es auf
den Fussball gemünzt zu formulieren: Es gibt
grosse Unterschiede zwischen den Landv erei-
nen und dem FC St.Gallen bezüglich Intensi-
tät der Trainings und der Ausbildung der Fuss-
baller. Der Fokus bei St.Gallen liegt auf dem
absoluten Leistungssport, während die ande-
ren Vereine Breitenfussball anbieten. 

Genf und Bern sind zwei Beispiele für
neue Stadien, deren Realisierung nicht
den gewünschten Effekt gebracht hat.
Was genau lief in diesen beiden Städ-
ten schief und wie kann in St.Gallen ein
Fall Genf und ein Fall Bern verhindert
werden?
Meiner Meinung nach können die fünf E r-
folgsfaktoren, die ich vorher erwähnt habe, in
St.Gallen stimmen. Die Ausgangssituation ist
sehr gut, weil der Fussball in der Region stark
verankert ist. Jedoch darf nicht ausser Acht ge-
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Momentan laufen die Diskussionen, ob
im neuen Stadion Natur- oder Kunstra-
sen verlegt werden soll. Was ist Ihre
Haltung in dieser Frage?
Ich persönlich bin ganz klar für N aturrasen im
neuen Stadion. Selbstverständlich gibt es auch
Argumente für Kunstrasen, aber er ist halt ein-
fach ein Plastikrasen. Ohne Zweifel kann es auch
auf Kunstrasen gute S piele geben, jedoch ist
Fussball auf Naturrasen der Sport, den ich ken-
ne und schätze. Viele sagen, man gewöhne sich
an den Kunstrasen – ich weiss allerdings nicht,
ob dies wirklich so ist. Aus Sicht der Verantwort-
lichen gibt es gute Argumente für K unstrasen,
vor allem wegen der Events, die neben den Fuss-
ballspielen geplant sind. Meiner Meinung nach
jedoch ist das Stadion für Fussball da und der FC
St.Gallen der Hauptkunde. In grossen Fussball-
nationen wie Deutschland oder England, aber
auch Spanien oder Italien, sind meines Wissens
keine Bestrebungen im G ang, künftig auf
Kunstrasen zu spielen. Wenn ich jedoch wählen
muss zwischen keinem neuen S tadion und ei-
nem mit K unstrasen, ist der E ntscheid auch
klar. Ein neues Stadion mit Naturrasen aller-
dings wäre das Optimum.

prägnant, denn der F inanzplatz Genf böte an
und für sich ein gr osses finanzielles Potenzial.
Gesundem Wirtschaften kommt somit grösste
Bedeutung zu.

Die Eröffnung der AFG ARENA ist im
gleichen Jahr wie die Europameister-
schaften im eigenen Land. Welchen
Einfluss hat dies auf das neue Stadion?
Momentan lebt der Clubfussball auch ein
wenig davon, dass das N ationalteam keine
EM-Qualifikation spielt und somit keine
Ernstkämpfe stattfinden. Dadurch fokussie-
ren sich die Menschen noch stärker auf den
Clubfussball. Das Jahr 2008 hingegen wir d
ganz klar im Z eichen der E uropameister-
schaft stehen und vieles wird sich auf die vier
EM-Stadien konzentrieren. Aktuell sind Be-
mühungen im Gange, den Cupfinal 2008 –
und damit ein Fussball-Grossereignis – nach
St.Gallen zu holen. Da die Uefa die EM-Sta-
dien bereits einige Zeit vor dem eigentlichen
Event zur Verfügung haben will, bestünde die
Möglichkeit, einen Event in unserer Region
durchzuführen, auf welchen man sonst keine
Chance hätte. Der Cupfinal wäre eine gute
Zusatzpromotion für die AFG ARENA, der
längerfristige Erfolg der Arena hängt jedoch
vom Erfolg des Shopping Centers und des FC
St.Gallen ab. Ein Cupfinal wäre jedoch eine
schöne Sache – und noch schöner wär e das
Ganze, wenn die Ostschweizer selbst im Final
stehen würden. Was statistisch gesehen leider
nicht sehr wahrscheinlich ist.

stand einmal kurz im Raum, das Stadion EM-
tauglich und damit mit mindestens 30’000
Plätzen zu bauen – als es in Zürich mit dem Bau
harzte. Dies wäre jedoch meiner Ansicht nach
ein riesiger Fehler gewesen. Man hätte damit
eine Infrastruktur für eine Extremsituation ge-
schaffen – wie das in G enf der Fall war. Das
zweite Problem in Genf war die Frage des Ma-
nagements und der Verankerung in der Region.
Wenn diese Punkte nicht stimmen, kann die
Infrastruktur noch so gut sein, es funktionier t
nicht. Vergleichbar ist dies mit einem U nter-
nehmen, das zwar modernste M aschinen be-
sitzt, die jedoch niemand bedienen kann. D a
bleibt die F irma letztlich ebenfalls auf der
Strecke. 

Sie haben das problematische Manage-
ment in Genf angesprochen, das noch
heute negativ nachwirkt. Wie wichtig
ist die Glaubwürdigkeit eines Clubs? 
Enorm wichtig. Wenn ein Club in Konkurs fällt
oder ein Nachlassverfahren eingeleitet w erden
muss, wirkt sich das jahrelang negativ aus. Des-
halb geht es entscheidend dar um, im Rahmen
der vorhandenen Mittel die Balance zu halten
und nicht  – wie das in Genf der Fall war – gros-
se Stars zu verpflichten und sich damit finanziell
völlig zu verausgaben und über seine Möglich-
keiten zu leben. Je weiter man sich hinaus wagt,
desto grösser wird das Risiko, dass ein Club wirt-
schaftlich kollabiert, ist dies einmal geschehen,
lassen sich kaum mehr seriöse Unternehmen als
Sponsoren finden. Gerade im Fall Genf ist dies
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Zur Person

Der Jurist Peter Stadelmann wur de im

Januar 2004 zum Präsidenten der Swiss

Football League (SF) gewählt, nachdem

er zuvor deren Vizepräsident gewesen

war. Nach der Wahl trat Stadelmann von

seinem Amt als V izepräsident des FC

St.Gallen zurück.
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INTERVIEW: NATAL SCHNETZER | BILDER: BODO RÜEDI

Wie ist Ihr Eindruck von St.Gallen 
und der Ostschweiz insgesamt? Was 
vermissen Sie?
Marcos Gelabert: Die Ostschweiz hat eine reiz-
volle Landschaft. St.Gallen ist sehr sauber und
nachts sehr ruhig, kein Lärm. Nicht zu verglei-
chen mit La Plata, wo ich 10 Jahre gelebt und ge-
spielt habe oder in der P ampa, wo ich geboren
und aufgewachsen bin. 

Francisco Aguirre: Ich bin ja bekanntlich schon
einige Jahre in der Schweiz und habe aufgrund
meiner Stationen bereits im Tessin und im
Welschland gelebt. Grundsätzlich muss ich sa-
gen, dass es mir in der Schweiz sehr gut gefällt.
Es wurde mir oft er zählt, dass die D eutsch-
schweiz und vor allem der Ostschweizer im Um-
gang eher zurückhaltend, ja fast etwas kühl ist.
Das kann ich ganz und gar nicht bestätigen. Ich
wurde hier sehr gut aufgenommen und pflege
mittlerweile auch B ekanntschaften ausserhalb
des Fussballs.  

Gelabert: Es fehlen uns aber unsere Familie und
natürlich unser «asado» (Braten, argentinisches
Nationalgericht).

Freuen Sie sich bereits auf das 
neue Stadion?
Gelabert: Natürlich wäre ich stolz, in diesem

«WIR WOLLEN IM NEUEN STADION
SPIELEN»
Das FCSG-Starduo Marcos Gelabert und Francisco Aguirre im Gespräch

Das argentinische Duo Marcos Gelabert und Francisco Aguirre bringt südamerikanisches Tempera-

ment in die Ostschweiz und in das Team des FC St.Gallen. Bei einem Besuch auf der Baustelle der

AFG ARENA verschafften sie sich einen Eindruck des Stadions, in dem sie beide – hoffentlich – der-

einst für den FCSG spielen werden.
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tollen Stadion spielen zu dür fen. Ich denke, 
St. Gallen und die Ostschweiz mit deren Fuss-
ballbegeisterung wird mit der neuen AFG ARE-
NA einen Schub nach vorne machen. Mein Ver-
trag läuft bis 2009, somit gehe ich dav on aus,
dass ich nächstes J ahr auch in diesem S tadion
auflaufen werde. Im Fussball allerdings kann es
schnell gehen und man kann in der R egel nur
von Jahr zu Jahr planen. Ich bin hier sehr zufrie-
den, mein Ziel ist aber sicher, irgendwann in ei-
ner «grossen» Liga spielen zu können. 

Aguirre: Das wird ein absolutes Highlight. Ich
freue mich jetzt schon, im ersten S piel der Sai-
son 2008/2009 in der hoffentlich ausverkauften
AFG ARENA aufzulaufen. 

Kennt man den FC St.Gallen eigentlich
in Argentinien?
Gelabert: Die Fussballzeitschrift «Olé» in Bue-
nos Aires publiziert auch die R esultate des
FCSG. Ein wenig bekannt ist er schon, v or al-
lem bei den F ans unserer vorangegangenen
Clubs. Im weiteren haben bekanntlich mehrere
Südamerikaner bei St.Gallen gespielt wie bei-
spielsweise Hugo Rubio oder Ivan Zamorano.
Gerade für Letzteren war der FC St.Gallen ein
Sprungbrett zu einer Weltkarriere. Der FC
St.Gallen hat dadur ch einen ge wissen Be-
kanntheitsgrad in Südamerika. 
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Einkaufen und entspannen, sich sportlich be -

tätigen und gastronomisch verwöhnen lassen: 

Im März 2008 wird die Shopping Arena – das 

grösste und modernste Ein kaufs zentrum der 

Ostschweiz – eröffnet. 

Der Grossverteiler Carrefour, Modehäuser wie 

H&M, C&A, New Yorker und Zara, die Buch -

handlung Thalia: Mehr als 50 Laden ge schäfte 

und Gastronomiebetriebe bieten auf über 

50 000 Quadratmetern ein  viel fältiges und 

faszinierendes Angebot. 

Shopping Arena – Freuen Sie sich auf ein 

einzigartiges Einkaufserlebnis!

Grösstes Einkaufszentrum der Ostschweiz

Investor: Jelmoli EKZ St.Gallen AG
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den letzten J ahren haben das Ansehen des
Schweizer Fussballs gestärkt. 

Wo stehen Sie in zehn Jahren?
Gelabert: Vielleicht bilden Francisco und ich
das Trainerduo beim FCSG, wobei wir noch
ausdiskutieren müssten, w er Cheftrainer und
Assistent ist. In zehn Jahren bin ich 35 J ahre.
Falls mein Körper noch mitmacht, könnte ich
mir durchaus vorstellen, dass ich dann noch
spiele.

Aguirre: Um Himmels Willen, in zehn Jahren
bin ich fast 40! Mit Fussballspielen wird es dann
wohl vorbei sein. Was ich dann genau mache,
kann ich jetzt noch nicht sagen. Aber natürlich
werde ich mich in den nächsten J ahren damit
beschäftigen müssen, was ich nach der Fussball-
karriere machen werde. Sicher wird es eine Tä-
tigkeit in meiner Heimat sein. 

Aguirre: Aufgrund des Trainingslagers, das wir in
La Plata absolviert haben, wird der FC St.Gallen
in Argentinien natürlich vermehrt zur Kenntnis
genommen. Mittlerweile sind wir ja zu vier t in
der «Gaucho-Fraktion» des FC St.Gallen. 

Ist der FCSG ein Sprungbrett für Sie?
Aguirre: Jeder möchte weiterkommen, das liegt
in der Natur der Sache. Ich bin aber sehr zufrie-
den in St.Gallen. Und schliesslich bin ich ja auch
nicht mehr der Jüngste (lacht).  

Gelabert: Selbstverständlich wollen wir etwas er-
reichen, St.Gallen hat wie erwähnt schon grosse
Spieler herausgebracht. Primär geht es jetzt dar-
um, uns nächstes Jahr tabellenmässig nochmals
zu steigern. Diese Herausforderung ist für den
Moment gross genug. Jeder einzelne muss kon-
stant gute Leistungen abliefern, dann wird sich
der Erfolg für die M annschaft einstellen. Und
wenn die Leistung stimmt, werden in der Regel
auch andere Vereine auf einen aufmerksam. Das
ist ganz normal. Ich jedenfalls konzentriere mich
jetzt voll und ganz auf die nächste S aison. Ich
will etwas erreichen! Alles andere ist Zukunfts-
musik. 

Und wovon träumen Sie konkret in Be-
zug auf Fussball?
Gelabert: Weniger gelbe Karten zu erhalten…
Nein, im Ernst, mal in einem Topteam zu spie-
len, davon träumt wahrscheinlich jeder Fussbal-
ler. Das könnte in Madrid, Mailand oder Mün-
chen sein. 

Aguirre: Ich habe schon Fernsehausschnitte von
der Meisterfeier des FC St.Gallen gesehen. Die
Freude und Begeisterung in der Innenstadt hat
mich wirklich fasziniert. Da selber ein Teil da-
von zu sein, das wäre mein Traum.   

Wie schätzen Sie das Niveau der
Schweizer Liga gegenüber der argenti-
nischen Liga ein?
Gelabert: Der Schweizer Fussball hat internatio-
nal sicherlich aufgeholt, schliesslich hat der
FCSG gegen Estudiantes de Plata, meinem frü-
heren Verein und argentinischen Meister, 0 : 0
gespielt. 

Aguirre: Daran sieht man doch, dass sich die
Schweizer Liga nicht zu v erstecken braucht!
Auch die E rfolge der N ationalmannschaft in

Marcos Gelabert und Francisco Aguirre bilden beim FC St.Gallen das argentini-

sche Traumduo. Mittelfeldspieler Gelabert und Goalgetter Aguirr e ergänzen

sich hervorragend und bringen südamerikanischen Zauber in die Ostschweiz –

derzeit noch im Espenmoos, hoffentlich dereinst in der AFG ARENA. 
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Grosse Vorfreude bei den Sponsoren

Sportlicher Erfolg ist heutzutage ohne Sponsoring undenkbar. Die Sponsoren des FC St.Gallen er-

füllen daher eine wichtige Funktion für den Sport in der Region. Und sie freuen sich darauf, künf-

tig in der AFG ARENA präsent zu sein.

in der Branche zeigen auf, dass wir uns auf dem
richtigen Weg befinden. 

In rund einem Jahr wird der FC St.Gallen
ins neue Stadion einziehen. Welche Impul-
se erhoffen Sie sich vom neuen Stadion?
Die Energie des neuen U mfelds wird den FC
St.Gallen hoffentlich zu einem modernen, er-
folgreichen Fussballspiel anspornen. Und damit
der restlichen Schweiz zeigen, wie viel P ower
und Qualität im Osten liegt. 

Worauf warten Sie am sehnlichsten im
neuen Stadion? Worauf freuen Sie sich
am meisten?
Noch mehr begeisterte Fans, die den FC St.Gal-
len unterstützen, um ihn in der Rangliste an die
Spitze zu bringen. 

gate24, Teufen

Aus welchem Grund ist Ihr Unterneh-
men Sponsor beim FC St.Gallen?
Erstens, um den B ekanntheitsgrad der Marke
gate24 zu erhöhen. U nd zweitens als Zeichen

der emotionalen Verbundenheit mit dem FC
St.Gallen.

Haben sich die Erwartungen und Hoff-
nungen, die Sie in das Sponsoring set-
zen, bisher erfüllt? Spüren Sie im direk-
ten Kontakt mit Kunden und Partnern
eine positive Wirkung durch das Spon-
soring? 
Die Erwartungen wurden zum grössten Teil er-
füllt. Die Print- und Fernsehpräsenz hat zu einer
Steigerung der Bekanntheit der Marke gate24
geführt. 

In rund einem Jahr wird der FC St.Gal-
len ins neue Stadion einziehen. Welche
Impulse erhoffen Sie sich vom neuen
Stadion?
Die AFG ARENA wird zum gesellschaftlichen
Treffpunkt der Region. Die Sponsoringtätigkeit
hat dadurch noch mehr Gewicht.

Worauf warten Sie am sehnlichsten im
neuen Stadion? Worauf freuen Sie sich
am meisten?
Auf begeisternde Spiele der ersten M annschaft
und dass der FC S t.Gallen um die ersten dr ei
Plätze der Axpo Super League mitspielen kann.

Die Bauengineering.com AG,
St.Gallen

Aus welchem Grund ist Ihr Unternehmen
Sponsor beim FC St.Gallen?
Alles geben für ein gemeinsames Ziel. Über sich
selbst hinaus wachsen. Auf Erfolge bauen. Sich
auf die M annschaft verlassen können. Dyna-
mik, die das Spiel beherrscht. Alles Eigenschaf-
ten, die grossartigen Fussball ausmachen. Und
auf diese Qualität bauen auch wir bei der B au-
engineering. Diese Parallelen bedeuten Identifi-
kation – G rund genug für uns, dem ältesten
Fussballclub der Schw eiz als Co-S ponsor den
Rücken zu stärken.

Haben sich die Erwartungen und 
Hoffnungen, die Sie in das Sponsoring
setzen, bisher erfüllt? Spüren Sie im 
direkten Kontakt mit Kunden und Part-
nern eine positive Wirkung durch das
Sponsoring? 
Leider ist es im Bereich des Sponsorings nicht so
einfach, den Gegenwert des eingesetzten Fran-
kens zu messen. Wenn wir aber von aussen auf
unsere Engagements angesprochen werden,
heisst dies doch, dass wir wahrgenommen wer-
den. Und unser stetiges Wachstum, unser Erfolg

Sport | Die Sponsoren
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Sport | Die Sponsoren

St.Gallens. Sie setzt Z eichen für die künftige
Entwicklung der S tadt und ist deshalb w eit
mehr als ein Fussballstadion. Für den Sport und
den FC S t.Gallen ist das S tadion lebens-, ja
überlebenswichtig. Sportlich wie auch wir t-
schaftlich erhoffen wir uns Spitzenleistungen.

Worauf warten Sie am sehnlichsten im
neuen Stadion? Worauf freuen Sie sich
am meisten?
Auf den ersten Anpfiff. Und eine gute Bratwurst
in der Pause.

Brauerei Schützengarten,
St.Gallen

Aus welchem Grund ist Ihr Unterneh-
men Sponsor beim FC St.Gallen?
Der FC St.Gallen wie auch die Brauerei Schüt-
zengarten haben eine lange Tradition und sind
bei der S t.Galler Bevölkerung gleichermassen
gut verankert und auch beliebt. So gibt es Schüt-
zengarten seit 1779 und den FC S t.Gallen seit
1879. Zudem haben wir mit dem FCSG die
Möglichkeit, uns in einer Sportart zu präsentie-

ren, die national auf sehr gr osses Zuschauerin-
teresse stösst. Der Grossteil der Fussballfans über
18 Jahre hat auch eine grosse Affinität zum Bier
und ist dadurch genau in unserer Zielgruppe. So
gehört zu einem richtigen F ussball-Match im
Espenmoos ein Schütz engarten-Bier und eine
Olma-Bratwurst…

Haben sich die Erwartungen und Hoff-
nungen, die Sie in das Sponsoring setzen,
bisher erfüllt? Spüren Sie im direkten
Kontakt mit Kunden und Partnern eine
positive Wirkung durch das Sponsoring? 
Für uns ist das ganze Engagement relativ schwie-
rig zu messen. Aber Schützengarten ist schon der
Meinung, dass viele FCSG-Fans auch Schützen-
garten gegenüber sehr positiv eingestellt sind. So
durften wir, als es um die Entscheidung und Ver-
gabe der Bier- und Getränkelieferungsrechte in
der neuen AFG ARENA ging, auf die Unterstüt-
zung von sehr vielen F ans zählen. D ie Fans
machten auf den verschiedenen Internet-Foren
und per Mail gute Stimmung für Schützengar-
ten. Das hat uns natürlich sehr gefreut.

In rund einem Jahr wird der FC St.Gal-
len ins neue Stadion einziehen. Welche
Impulse erhoffen Sie sich vom neuen
Stadion?
Im sportlichen Bereich sollte bestimmt ein wei-
terer Ruck durch die Mannschaft gehen, damit

Gustav Spiess AG, Berneck

Aus welchem Grund ist Ihr Unterneh-
men Sponsor beim FC St.Gallen?
Unsere Fleisch- und Wurstprodukte sind bei vie-
len Grossverteilern in den Regalen. Die Marke
Spiess befindet sich im Aufbau. Für diesen Pro-
zess ist ein unterstützendes Engagement in einer
Sportart wie Fussball ideal. Zumal unsere Wür-
ste das wichtigste nichtspor tliche Ereignis des
Spiels darstellen.

Haben sich die Erwartungen und Hoff-
nungen, die Sie in das Sponsoring setzen,
bisher erfüllt? Spüren Sie im direkten
Kontakt mit Kunden und Partnern eine
positive Wirkung durch das Sponsoring? 
Das Echo war vor allem beim Entscheid für un-
sere Würste im Kundenkreis und in der Branche
beachtlich. Stellen Sie sich vor, die Bratwurst im
Espenmoos kommt zum ersten Mal in der Ver-
einsgeschichte nicht mehr aus der Stadt…

In rund einem Jahr wird der FC St.Gal-
len ins neue Stadion einziehen. Welche
Impulse erhoffen Sie sich vom neuen
Stadion?
Die neue Arena ist die emotionalste B austelle
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Lista Schubladenschränke bestechen seit Jahrzehnten durch Flexibilität 
und Funktionalität, erhöhen die Übersicht und vereinfachen
Abläufe - ganz nach unserem Leitsatz «Making Workspace Work».
Mehr Infos unter +41 (0)71 649 21 11 oder www.lista.com
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Mobilezone

Aus welchem Grund ist Ihr Unterneh-
men Sponsor beim FC St.Gallen?
Der FC S t.Gallen ist für uns eine sehr gute
Plattform, um viel G oodwill und Sympathie
für unser U nternehmen zu generier en. Dies
auch aus dem Grunde, dass mobilezone sowie-
so eine hohe Affinität zum Fussball hat.

In rund einem Jahr wird der FC St.Gal-
len ins neue Stadion einziehen. Welche

Impulse erhoffen Sie sich vom neuen
Stadion?
Der FC S t.Gallen und der F ussball generell
wird damit stark aufgewertet, und davon profi-
tieren auch die Sponsoren. 

Worauf warten Sie am sehnlichsten im
neuen Stadion? Worauf freuen Sie sich
am meisten?
Dass der FC St.Gallen natürlich in dem neuen,
wunderbaren Umfeld und in der speziellen Are-
na viele interessante und erfolgreiche Spiele zei-
gen und verzeichnen wird.

Titelträume nicht nur Träume bleiben. Im All-
gemeinen erhoffe ich mir durch die verbesser-
te Infrastruktur, dass in Zukunft Fussballspiele
in der AFG ARENA auch für Frauen und gan-
ze Familien attraktiver werden. Wenn die sozia-
le Personenvielfalt breiter wird, tut das dem
Fussball und auch dem FCSG gut, und somit
profitieren auch wir als Sponsor davon.

Worauf warten Sie am sehnlichsten im
neuen Stadion? Worauf freuen Sie sich
am meisten?
Dass man im neuen St.Galler Fussball-Stadi-
on hoffentlich bald wieder internationale
Spiele mit (und auch ohne) FC S t.Gallen se-
hen kann.
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Darf’s ein bisschen mehr sein?
Ihren Fernsehsessel können Sie zwar nicht mit in die AFG ARENA bringen. Ansonsten aber können 

Sie es sich so bequem machen, wie Sie wollen. Und wo Sie wollen. Alles, was Sie dazu brauchen, ist eine 

» Sitzplatzoption. Damit sichern Sie sich einen Sitzplatz an Top-Lage. Zudem erhalten Sie das Saisonabo 

deutlich günstiger und sind kostenlos an der Eröffnungsfeier der AFG ARENA mit dabei. Das Interesse ist 

gross, die Anzahl zu vergebende Sitzplätze an bester Lage wird immer kleiner. Entscheiden Sie sich 

deshalb schnell. Und schauen Sie sich auch diese Angebote an: 
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» Lesen Sie mehr auf www.afgarena.ch oder rufen Sie an: 071 314 14 14 

» Exklusive Logen Einzigartige Atmosphäre, erstklassiges Catering

» Baustellen-Führungen Lernen Sie das Staunen neu, einfach anmelden

» Countdown Club Jeden Tag nur ein einziges neues Mitglied

» Fan-Artikel Ausgesuchte Textilien, praktische Accessoires

445725001 Anz Leader A4.indd    1 12.6.2007    8:57:23 Uhr
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Kommunikation | Interview

welches wir von der Strategie bis hin zur kreati-
ven Umsetzung realisieren werden.

Drei Kunden, ein Produkt: die AFG 
ARENA. Wie klappt die Zusammenarbeit
aus Ihrer Sicht?
Ruedi Mohler: Sehr gut. Wir verstehen und ver-
trauen uns. Das ist enorm wichtig, um an einem
solch riesigen Projekt ohne Leerläufe arbeiten
zu können. Übrigens: Genaugenommen sind es
sogar vier K unden mit einem gemeinsamen
Produkt. Wir arbeiten nämlich auch für die Arbo-
nia-Forster-Holding AG, die der AFG ARENA
ihren Namen gibt.

Wie wichtig ist die Kommunikation für
die AFG ARENA aus Ihrer Sicht?
Bill B. Mistura: Der Informationsbedarf der Öf-
fentlichkeit ist gross. Und er wird immer grösser,
je näher die Vollendung der AFG ARENA rückt.
Unsere Internetseite www.afgarena.ch, zum Bei-
spiel, wird täglich von bis zu 2000 und monat-
lich von bis zu 30000 Leuten besucht. Z udem
müssen wir unsere Angebote promoten, um zu
dringend nötigen Einnahmen zu kommen: von
den Baustellen-Führungen über das Merchandi-
sing bis hin zu den Sitzplatz-Optionen und Lo-
gen. Wir haben kein riesiges Budget, müssen also
sämtliche Kommunikationsmassnahmen sehr
sorgfältig wählen, um die AFG ARENA im Ge-
spräch zu halten. A uch diesbezüglich macht
E,T&H einen hervorragenden Job.

Lässt sich der Erfolg von Werbe-
massnahmen für die AFG ARENA oder
den FC St.Gallen messen?
Ruedi Mohler: Die FC St.Gallen AG hat innert
weniger Wochen 8000 Aktionär e gewonnen.

Die Führungen auf der B austelle der AFG
ARENA sind über Wochen hinaus praktisch
ausgebucht. Und der Countdown Club, ein ex-
klusiver Club, der jeden Tag nur ein einziges
neues Mitglied aufnimmt, hat eine faszinieren-
de Eigendynamik entwickelt. Dies nur einige
Beispiele, deren Erfolg klar auch auf unsere Ar-
beit zurückzuführen ist.

Die AFG ARENA vereint verschiedenste
Menschen. Ist es überhaupt möglich,
alle gleichzeitig anzusprechen?
Bill B. Mistura: Das ist die besondere Heraus-
forderung daran: alle so zu err eichen, dass sie
sich angesprochen fühlen. Wir wollen die B e-
dürfnisse des eingefleischten FCSG-F ans ge-
nauso erfüllen wie die B edürfnisse des G e-
schäftsmannes, der sich zum B eispiel für eine
Loge in der AFG ARENA interessiert.

Ruedi Mohler: Alles, was wir tun, ist deshalb
auf die je weiligen Empfänger zugeschnitten.
Wir befassen uns intensiv mit den M enschen
im Umfeld des FC S t.Gallen und der AFG
ARENA, was uns leicht fällt, weil wir nicht nur
Geschäftspartner, sondern auch Fans und Sym-
pathisanten sind. Begeisterung ist der Schlüssel
zu erfolgreicher Werbung.

www.afgarena.ch
www.ethcom.ch 

Bill B. Mistura, die Betriebs AG AFG 
ARENA, die FC St.Gallen AG und die Sta-
dion St.Gallen AG haben in der AFG 
ARENA einen grossen gemeinsamen
Nenner. Wie läuft die Zusammenarbeit?
Bill B. Mistura: Unsere Aufgabe ist, die AFG
ARENA plangemäss zu verwirklichen, auf eine
solide Basis zu stellen und in eine er folgreiche
Zukunft zu führen. Daran sind sowohl die Be-
triebs AG AFG ARENA als auch die S tadion
St.Gallen AG und der FC St.Gallen interessiert.
So ist es naheliegend, dass wir gemeinsam alles
an eine r eibungslose Zusammenarbeit setzen,
um beste Voraussetzungen für die AFG ARENA
zu schaffen. Es läuft sehr gut. Wir gehen davon
aus, dass die AFG ARENA terminger echt im
Sommer 2008 eröffnet werden kann.

Ruedi Mohler, die E,T&H Werbeagentur
AG BSW betreut sowohl den FC St.Gal-
len als auch die Betriebs AG AFG ARENA
und die Stadion St.Gallen AG. Wie kam
es dazu?
Ruedi Mohler: Wir arbeiten seit 2004 teilweise
pro bono für den FC St.Gallen. 2005 begleite-
ten wir ihn erfolgreich auf dem Weg zur Grün-
dung einer Aktiengesellschaft. Es lag für uns
nahe, gemeinsam weiter nach vorn zu schauen.
Das war nicht zuletzt eine Frage des Ehrgeizes.
Mein Team und ich, wir wollten unbedingt
auch für die AFG ARENA arbeiten. Heute be-
treuen wir die B etriebs AG AFG ARENA im
ganzen Spektrum der Kommunikation. Auch
dieses Mandat verdienten wir uns mit guter Ar-
beit. Es freut mich sehr, dass daraus weitere Ak-
tivitäten für die Stadion St.Gallen AG hervor-
gehen. Wie man w eiss, wollen wir ja Aktien
zum Kauf anbieten. E in wichtiges Vorhaben,

Bill B. Mistura, CEO der Betriebs AG AFG 

ARENA, und Ruedi Mohler, Geschäftsführer der

E,T&H Werbeagentur AG BSW, Rorschach

Alles für die AFG ARENA
Was eine gute Zusammenarbeit bewegen kann – am Beispiel des grössten Ostschweizer
Bauprojekts
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Gastronomie | Das Angebot

VON VIP-GASTRONOMIE, WÜRSTEN 
UND EINEM «SCHÜGA»-BIER

Punkto Gastronomie überlassen die Macher der AFG ARENA nichts dem Zufall. Erfahrungswerte

anderer Stadien, Studien und Expertenanalysen sollen dafür sorgen, dass im neuen Stadion die

Verpflegung kein Nebenschauplatz, sondern ein Highlight wird.

TEXT: STEFAN MILLIUS, SELINA BACKES

Ein Fussballspiel ist ein G esamtpaket: Der
Fan erwirbt mit seiner E intrittskarte nicht
nur den Zutritt zu einem – je nachdem mehr
oder weniger packenden – sportlichen Ereig-
nis, sondern will sich einige Stunden rundum
gut unterhalten und v ersorgt fühlen. D azu
gehört auch die Verpflegung. Von Anfang an
genoss daher der B ereich der G astronomie
die volle Aufmerksamkeit der AFG ARENA-
Planer.

Mehrwert für Kunden
Zwei grosse Kiosks auf der Haupttribüne und
sieben weitere in den umliegenden Bereichen
stehen bereit, um den Andrang zu bewältigen.
Damit wird klar: Auch punkto Catering be-
deutet der Übergang v om Espenmoos zur
AFG ARENA einen Quantensprung. Die Pla-
nungen bezüglich Cateringkonzept, alle Ab-
läufe und Prozesse basieren auf den neuesten
Erkenntnissen. Die Verantwortlichen arbei-
ten mit einem G astroplaner zusammen, der
langjährige Erfahrung in den relevanten Fra-
gen einbringt. D as soll und wir d zu einem
deutlichen Mehrwert für die Kunden führen.

Experten in Sachen Stadionverpflegung sind
sich einig: Die Produktepalette darf nicht zu
breit sein. Natürlich hätte der Fan gerne ein
reichhaltiges Angebot, um immer genau das

konsumieren zu können, worauf er gerade
Lust hat. Das aber wäre kaum wirtschaftlich,
denn der Caterer hat keine Möglichkeit, ver-
lässlich zu wissen, w elches der Produkte an
einem bestimmten Abend stark nachgefragt
wird und würde auf einem Teil der Ware sit-
zen bleiben. Die Formel «Bier und Wurst» ist
im Fussballgeschäft nach wie vor ein sicherer
Wert.

Weiterhin Schützengarten
Mit der traditionsr eichen St.Galler Brauerei
Schützengarten hat die B etriebs AG AFG
ARENA einen Liefer- und Werbevertrag über
fünf Jahre abgeschlossen. D as war in B ezug
auf die G astronomie sicherlich ein M eilen-
stein: Die Fans trinken w eiterhin dasjenige
Bier, das sie bereits durch die Espenmoos-Zeit
begleitet hat. Schützengarten erwarb mit dem
Vertrag neben dem Recht der Getränkeliefe-
rungen auch verschiedene Werberechte, wird
also in der AFG ARENA nicht nur in F orm
von Bier präsent sein. D asselbe Vorgehen ist
für die verschiedenen anderen Produktegrup-
pen wie Würste, nichtalkoholische Getränke
und weiteres vorgesehen.

In der AFG ARENA w erden zwei Catering-
unternehmen beschäftigt: Eines für den VIP-
Bereich auf der N ordtribüne, das zweite für

die gesamte Standverpflegung. Dabei handelt
es sich um einen ganz be wussten Entscheid.
Denn ein VIP-Caterer muss völlig ander e
Voraussetzungen erfüllen als das U nterneh-
men, das die Fanmassen an Ständen verpflegt.
Im VIP-Bereich, wo sich die Anwesenden an
Buffets verköstigen, muss die Q ualität sehr
hoch sein, der Zeitfaktor ist weniger entschei-
dend. An den Ständen hingegen geht es dar-
um, eine Schlangenbildung zu vermeiden und
die Fans schnell mit einem über zeugenden
Produkt zu verköstigen.

Traditionelle Wurzeln
Die Gastronomie nimmt in den F ussballsta-
dien ganz allgemein einen hohen Stellenwert
ein, sind sie doch eine wichtige E innahme-
quelle. Ein Beispiel eines modernen Stadions
mit traditionell-modernem G astro-Konzept
ist die Arena auf Schalke (seit 2005 Veltins-
Arena). In dieser wird ein vielfältiges Gastro-
nomiekonzept mit zahlreichen VIP-Angebo-
ten der gehobenen G astronomie betrieben.
Daneben jedoch wird dort bewusst auf Brat-
wurst, Bier, Pizza und Döner gesetzt, um auch
der traditionellen B esucherschar gerecht zu
werden, und nicht nur den «neuen Zuschau-
ern», die eher des E vents denn des F ussballs
wegen ins Stadion gehen. «Im Hinblick auf
diese Kundschaft scheint es in der Vermark-
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tung bedeutsam zu sein, die traditionellen
Wurzeln trotz grösster Modernität der Arena
zu betonen, um diesen Teil der Besucherschaft
auch weiterhin an die Ar ena zu binden»,
schreibt Stefan M. Pfaff in seiner Dissertation
zum Thema «Erlebnismarketing für die Besu-
cher von Sportveranstaltungen – Erlebnisstra-
tegien und -instrumente am Beispiel der Fuss-
ballbundesliga».

Auch aus diesem Grund ist das zukünftige Ca-
tering in der AFG ARENA eine nicht unw e-
sentliche Herausforderung für die Stadionbe-
treiber. 

Speis und Trank sind untrennbar mit

dem Fussball verbunden. Doch nicht

nur Geschmacksfragen entscheiden

über das Angebot, auch lokale Gege-

benheiten 

Gastronomie | Das Angebot

«Nach einem gründlichen A uswahlverfahren
haben wir uns für Bonapar ty entschieden,
denn wir legen Wert darauf, dass die Ansprü-
che unserer Gäste tadellos er füllt werden». So
begründet Bill B. Mistura, CEO der B etriebs
AG AFG ARENA, die Wahl des neuen Cate-
ring-Partners.

Während mindestens den nächsten acht Jahren
wird Bonaparty, ein B etrieb der G enossen-
schaft Migros Ostschweiz, für das Catering im
Logen- und Business-Bereich zuständig sein.

Das Beste für die Gäste
«Wir sind es gewohnt, mit Risiken zu leben.
Aber beim Catering – gerade im gehobenen
Bereich – haben wir keine L ust auf E xperi-
mente», betont Bill B. Mistura. «Unsere Gä-
ste sollen sich rundum wohl fühlen. Das gilt
ganz besonders auch beim Essen und Trin-
ken.» Der CEO der B etriebs AG AFG 
ARENA ist von der Wahl überzeugt. «Wir ha-
ben die Leistungsausw eise der B ewerber ge-

nau unter die Lupe genommen. Dabei hat Bo-
naparty ganz klar am meisten über zeugt.» 
Bonaparty-Leiter Karl Metzger hat den E nt-
scheid der Betriebs AG AFG ARENA mit Be-
geisterung aufgenommen: «W ir freuen uns
schon jetzt darauf, die VIP-Gäste kulinarisch
zu verwöhnen.» 

Im Logen- und Business-Bereich
aktiv
Bonaparty wird die AFG Lounge und drei Sa-
lons mit je 150 m2 betreuen. Hinzu kommen
22 Logen mit insgesamt 216 P lätzen sowie
mindestens 670 Business-Sitze. Die Gäste in
den Logen werden mit servierten 4-Gang-Me-
nus verwöhnt. Auch im Business-Bereich wird
Wert auf eine gepflegte G astronomie gelegt:
Wer dazugehört, kommt in den Genuss von 3-
Gang-Menus, die am B uffet in der AFG
Lounge und den drei weiteren Salons entgegen-
genommen werden können.

AFG ARENA: Bonaparty als VIP-Caterer

Der Migros-Betrieb sorgt für das leibliche Wohl der Gäste
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Treppen gewinnen in der moder-

nen Architektur immer mehr an ge-

stalterischer Bedeutung. Sie wer-

den zu einem zentralen Schmuck-

stück und vermögen den Wert des

Wohnraumes beachtlich zu beein-

flussen. Die Grundkonstruktion der

hasler-treppen® ist aus Stahl. In die

Stufen kann z.B. Teppich, Stein-

zeug, Holz oder Glas eingebaut

werden. Verlangen Sie ausführli-

ches Prospektmaterial.
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Kunst am Bau | Wettbewerb

Das neue Fussballstadion am westlichen Stadt-
eingang von St.Gallen dürfte nach seiner Fertig-
stellung zu einer Landmarke für die Ostschweizer
Metropole werden. Die Verantwortlichen der
Stadion St.Gallen AG waren sich von Beginn weg
dieser nicht zu unterschätz enden Tatsache be-
wusst. Die Gestaltung des Äussern der AFG
ARENA hat uns daher schon seit Länger em be-
schäftigt.

Ein Gebäude von den A usmassen des neuen
Komplexes mit künstlerischen I nterventionen
zu einem unv erwechselbaren Zeichen zu ma-
chen, gehört zu den anspr uchsvollsten Aufga-
ben, die bildende Kunst im engeren Sinne über-
haupt zu leisten im Stande ist. Daher wurde eine
Kommission «Kunst am Bau» ins Leben gerufen,
der Fachleute wie der Direktor des Kunstmuse-
ums St.Gallen Roland Wäspe und der Leiter des
Ausbildungszentrums der UBS A G im Wolfs-
berg, Dr. Toni Schönenberger angehör en. Die

Baufachleute Bruno Clerici, Rainer S igrist und
Christian Peter ergänzen zusammen mit den aus
dem Mode- respektive Textilbereich stammen-
den Elke Froehlich-Heiss und dem Schr eiben-
den die Kommission.

Dieses Gremium entschloss sich, einen eingela-
denen Wettbewerb unter vier international r e-
nommierten und er fahrenen Kunstschaffenden
zu veranstalten. Wir waren und sind heute noch
überzeugt, von diesen Künstlerinnen und Künst-
lern grossartige Ideen und substantiell umsetzba-
re Entwürfe zu erhalten. Alle E ingeladenen ha-
ben ein erstrangiges künstlerisches Oeuvre vorzu-
weisen und zudem eine br eite Erfahrung in der
Umsetzung von grossen Projekten.

Bei der Auswahl der Künstlerinnen und Künstler
bevorzugten wir solche, die bislang in der
Schweiz noch keine grösseren Projekte realisiert
haben. Kunstschaffende, die in der Stadt oder der

Region St.Gallen bereits Werke realisiert haben,
wurden nicht mehr angegangen, sind wir doch
der Auffassung, dass unser S tadion etwas ganz
Besonderes werden soll. 

Bei der von uns eingeladenen Künstlerin handelt
es sich um die in B erlin lebende Karin S ander,
den US-Amerikaner Keith Sonnier, den heute in
Müllheim/Thurgau lebenden Christoph Rütti-
mann und Erwin Wurm aus Wien.

Die von diesen vier Kunstschaffenden eingegan-
genen Entwürfe geben zu berechtigter Hoffnung
Anlass, dass es gelingen wird, aus dem stattlichen
Gebäude an einer der wichtigsten Eingangspfor-
ten St.Gallens ein Vorzeigeobjekt von überregio-
naler Bedeutung zu schaffen.

Max R. Hungerbühler
Vizepräsident Stadion St.Gallen AG

VORZEIGEOBJEKT VON 
ÜBERREGIONALER BEDEUTUNG

Zwei Beispiele für Arbeiten von Keith
Sonnier.
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«DIE POLITIK HAT SICH STARK 
ENGAGIERT»
Der St.Galler Stadtpräsident im Gespräch über die Rolle der Behörden rund um
die AFG ARENA

Politik
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Thomas Scheitlin war noch nicht Stadtpräsident, als die Idee eines neuen Fussballstadions Gestalt

anzunehmen begann. In seinem neuen Amt freut er sich auf die Impulse, die vom Bauwerk ausge-

hen werden – nicht nur sportlich, sondern auch zu Gunsten der Marke St.Gallen.
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INTERVIEW: STEFAN MILLIUS
BILD: MARCEL BAUMGARTNER

Können Sie sich daran erinnern, wann
Sie erstmals vom Projekt eines neuen
Fussballstadions gehört haben? Wel-
ches waren damals Ihre Gedanken?
Thomas Scheitlin: An das erste M al kann ich
mich nicht mehr erinnern. Ich war und bin bis
heute noch begeister t von der Idee. St.Gallen
hat einen der ältesten F ussballklubs Europas.
Gemeinsam mit dem Zusammenspiel von AFG
ARENA St.Gallen, dem Klub in der obersten
Liga und der Vielzahl von Fussballvereinen aus
dem Breitensport ist eine br eite Verankerung
des Fussballs in der Stadt St. Gallen zu spüren. 

Wie haben Sie den Prozess von der 
ersten Idee bis zum ersten Spatenstich
erlebt? 
Mich freut es, dass nach einer langen Vorphase
mit Abklärungen, Bereinigung von Einspra-
chen und vieles mehr der Bau nun zügig voran-
schreitet. Besonders gefreut hat mich das grosse
Engagement vieler St.Gallerinnen und St.Gal-
ler. Die Vorfreude und die Erwartungen auf den
Eröffnungstag sind deshalb besonders gross.

Welche Rolle hat aus Ihrer Sicht die Poli-
tik – kantonal und städtisch – gespielt?
War das Engagement gross genug?
Die Politik hat sich sehr stark engagiert. Ich den-
ke da an die vielen und entscheidenden Verhand-
lungen, die durch Regierungsrat Willi Haag ge-
führt wurden. Darüber hinaus trug die Politik
durch grosszügige Gratisleistungen dazu bei, dass
das Projekt finanzierbar wurde. Ohne den Bei-
trag der Politik von Stadt und Kanton wäre das
Projekt wohl nicht zustande gekommen.

Welche Bedeutung hat das Projekt für
die Stadt – volkswirtschaftlich, sport-
lich, in anderen Belangen?
Die Bedeutung dieses Projektes ist sehr vielfäl-
tig. Zum einen transpor tiert es die M arke
«St.Gallen» über die B erichterstattung in den
Medien in die Schw eiz und ins A usland. Im
Weiteren motivieren die spor tlichen Leistun-
gen, die in der AFG ARENA St.Gallen zu sehen
sein werden, die Jugend zum Sport. Wirtschaft-
lich werden neben dem F ussballbetrieb insbe-
sondere die vielen Geschäfte zum Erfolg beitra-
gen. Es entstehen wieder neue Arbeitsplätze.

Was hielten und halten Sie von der
Verknüpfung von Stadionbetrieb und
Shopping-Bereich?
Diese Verknüpfung scheint mir aus zwei Grün-
den sinnvoll. Erstens ermöglicht sie die Finan-
zierung der Sportanlage. Durch die Multifunk-
tionalität führt sie zweitens zu einer Belebung,
sodass die B auten und die gute I nfrastruktur
auch unter der Woche genutzt sind.

Glauben Sie, dass punkto Begleiter-
scheinungen – beispielsweise Verkehr –
an alles gedacht wurde und grössere
Probleme vermieden werden können?
Es handelt sich um ein sensibles G ebiet. Dem
Thema Verkehr wurde deshalb eine besonder e
Aufmerksamkeit geschenkt. Die getroffenen Lö-
sungen in der Verkehrsführung können heute
weitestgehend bereits geprüft werden. Die An-
bindung an den öffentlichen Verkehr wird bei
Inbetriebnahme sichergestellt sein. Ich bin sehr
zuversichtlich, dass der Verkehr gut gelöst wur-

de. Dabei besteht immer die Möglichkeit, dass
dann aufgrund von Erfahrungen weitere Verbes-
serungen vorgenommen werden können.

Kann das Stadionprojekt über die sofort
erkennbaren Auswirkungen – Arbeits-
plätze, neues Zuhause für den FCSG  –
auch langfristige Effekte für die Stadt
auslösen? 
Die Agglomeration St.Gallen muss mittel- und
langfristig erfolgreich bleiben. Dazu gehört die
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber anderen Stand-
orten. Dabei spielen viele F aktoren mit. D ie
AFG ARENA St.Gallen leistet einen wichtigen
Beitrag zur A ttraktivität des Lebensraums bei.
Menschen, die in die Stadt oder die Region zie-
hen, suchen nach Möglichkeiten zur Gestaltung
Ihrer Freizeit. Die AFG ARENA S t.Gallen hat
damit eine M ultiplikatorfunktion hinsichtlich
der Entwicklung von Bevölkerung und Arbeits-
plätzen.

Politik
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Gesamtlösungen

dank Teamwork

Komplexität verlangt Übersicht. Um in 

den Bereichen Klima-, Haus-, und Metall-

bautechnik übergreifend zu planen und 

zu realisieren, ist ein klarer Kopf und das 

Knowhow vieler nötig. Lippuner vereint 

Generalisten sowie Spezialisten für die 

Realisierung der Lüftungs-, Klima-, Kälte- 

und Regelungstechnik aus einer Hand.

Werdenstr. 84 + 86
CH-9472 Grabs

Tel. +4181 772 28 11
Fax +4181 771 48 24

www.lippuner-emt.com

Roth Pflanzen AG
Uttwilerstrasse
8593 Kesswil
Garten-Center
Tel. 071 466 76 20
Baumschule
Tel. 071 466 76 10

Für Garten, Balkon und Terrasse

Roth Pflanzen - Natur pur!
Weitere Infos und Online Gartenmagazin

www.rothpflanzen.ch

Und für die Verwirklichung Ihre eigenen
Gartenwünsche präsentieren wir Ihnen im Garten-

Center die ganze Vielfalt rund um Garten, Beet
Terrasse und Balkon. Prächtige Qualitätspflanzen für

jeden Geschmack und jeden Standort, aktuelles
Zubehör, schöne Gefässe usw.

.... und dazu gibt's noch jede Menge Beratung, Tipps
und Ideen von unserem Roth Garten-Center-Team.

Für Ihre Projekte mit Architekt und Gartengestalter
führen wir ein umfassendes Sortiment an Gehölzen. Die

Anzucht der Pflanzen umfasst ein breites Spektrum
unterschiedlichster Qualitäten und Grössen. Vom
Bodendecker über Ziergehölze aus Freiland- oder

Containeranzucht bis zum 5 x verpflanzten Alleebaum
oder Hochstamm mit geformter Krone können wir alle

Ihre Wünsche erfüllen.
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Urs Lenz, Geschäftsleiter                 Peter Eberle, Mandatsleiter
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Finanzen | Die Planung

Bei der Umsetzung von grösseren Projekten wie
dem Bau der AFG ARENA ist für die Bauherr-
schaft eine aussagekräftige F inanzplanung eine
wichtige Grundlage. Die mittel- bis langfristige
Finanzplanung soll dabei die finanzielle und
wirtschaftliche Entwicklung des Gesamtprojek-
tes in einer möglichst transparenten und einfach
zu lesenden Form aufzeigen. Die Finanzplanung
liefert den E ntscheidungsträgern regelmässig
und in v erständlicher Form einen Überblick
über die aktuelle und die künftige F inanzlage.
Dies geschieht mit der Darstellung von Plan-Er-
folgsrechnungen, Plan-Bilanzen und nicht zu-
letzt von Plan-Geldflussrechnungen.

Spezielles Instrument
Dank der langjährigen E rfahrung der Lenz &
Dudli Treuhandgesellschaft AG sowie dem im
eigenen Haus entwickelten Finanzplanungs-In-
strument ist die Gossauer Treuhandgesellschaft
mit ihren Mitarbeitenden bestens in der Lage,
die Unternehmensverantwortlichen im Bereich
der Finanzplanung tatkräftig zu unterstütz en.
Die Verwaltungsräte der Stadion St.Gallen AG
und der Betriebs AG AFG ARENA haben die
Lenz & Dudli Treuhandgesellschaft AG deshalb
im Herbst 2005 beauftragt, die Finanzplanung
der beiden Gesellschaften auf Basis der beste-
henden Businesspläne zu verfeinern und laufend

zu aktualisieren. 

Ziel der Finanzplanung ist es, die finanzielle und
wirtschaftliche Entwicklung der beiden Firmen
sowohl während der Bau-Phase als auch nach
dem Bezug der AFG ARENA und während des
eigentlichen Betriebs aufzuzeigen. 

Rollende Planung
Bei nicht alltäglichen Projekten wie dem Bau der
AFG ARENA ist es von besonderer Bedeutung,
dass die F inanzplanung regelmässig überprüft
und an neue G egebenheiten angepasst wir d.
Diese rollende Planung wird durch das Finanz-
planungs-Instrument der Lenz & D udli Treu-
handgesellschaft AG ideal unterstützt. Verände-
rungen werden als neue P arameter erfasst und
das System zeigt den Verantwortlichen umge-
hend die Auswirkungen auf. Die Basis für die ef-
fiziente und rollende Überarbeitung der Finanz-
planung bildet dabei die H interlegung sowohl
der Geschäftsmodelle als auch aller r elevanter
betriebswirtschaftlicher Zusammenhänge indi-
viduell pro Unternehmen im ED V-System.
Das flexible F inanzplanungs-Instrument der
Lenz & Dudli Treuhandgesellschaft AG eignet
sich aber nicht nur für die r ollende Finanzpla-
nung, sondern auch zur B erechnung unter-
schiedlicher Investitions- oder F inanzierungs-
modelle.

DIE FINANZEN JEDERZEIT IM GRIFF
Von einem modernen, neuen Fussballstadion zu träumen ist das eine, es zu planen, zu realisieren
und zu betreiben ist das andere. Zusammen mit den verschiedenen Partnern arbeiten die Stadion
St.Gallen AG und die für den später en Betrieb gegründete Betriebs AG AFG ARENA auf das ge-
meinsame Ziel hin. Die Gossauer Lenz & Dudli T reuhandgesellschaft AG unterstützt den Bau der
modernen Fussballarena als Finanzplaner.

ZUM UNTERNEHMEN

Die Lenz & Dudli T reuhandgesellschaft

AG mit Sitz in Gossau ist in den Ber ei-

chen Finanz- und Rechnungswesen,

Steuerberatung und Unter nehmensbe-

ratung tätig. Für Spezialleistungen ver-

fügt das Unter nehmen über ein Netz-

werk angegliederter und fr eier Unter-

nehmen. Geschäftsleiter Urs Lenz ist

gleichzeitig Finanzchef des FC St.Gallen.

Kontakt: www.lenz-dudli.com
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Ein Schützengarten ist überall.
Mit Schützengarten befinden Sie sich im richtigen Lager. Ein Spiel voller Spannung, Freunde die mitfiebern und dazu ein feines 
Schützengarten-Bier. Ein dreifacher Hochgenuss auf die Biertradition seit 1779!
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Baudimension:
50’000 Quadratmeter Grundstück
915’000 Kubikmeter Bauvolumen
500’000 Kubikmeter Aushub
162’000 Quadratmeter Schalungen 
83’000 Kubikmeter Beton

Baukosten:
(für AFG ARENA, Shopping Arena und Autobahnausbau) 
Rund 410 Millionen Franken

Kapazität AFG ARENA
Maximal 15’530 Sitz- und 4’770 Stehplätze für Super-League-Spiele:
3’815 Plätze im Sektor A (Haupttribüne Nord)
4’512 Plätze im Sektor B (Osttribüne)
6’122 Plätze im Sektor C (Südtribüne)
5’851 Plätze im Sektor D (Westtribüne)

Maximal 18’117 Sitzplätze für internationale Spiele

Kapazität Shopping Arena
50’000 Quadratmeter für Konsum, Freizeit und Büro
30’000 Shopping Arena mit Mall
13’500 Quadratmeter Ikea
2’000 Quadratmeter Restauration
5’000 Quadratmeter Freizeit/Büro
Über 50 Geschäfte 

Parkplätze: 
1’100 Parkplätze für Personenwagen
Zusätzliche 150 Parkplätze am Samstag
300 Parkplätze für Zweiräder

Geschaffene Arbeitsplätze: 
Rund 600 Vollzeitstellen beziehungsweise 1’000 Arbeitnehmer

Kerndaten:
19. Januar 1999: Gründung der Stadion AG St.Gallen mit dem Ziel neues Stadion
November 1999: Ja des St.Galler Stimmvolks zur Umzonung
November 2002: Einreichung des Baugesuchs, danach verschiedene Einsprachen
Januar 2005: Die Einsprecher blitzen vor dem Verwaltungsgericht ab

Facts & Figures

ZAHLEN
UND 

FAKTEN
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�
��
��
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40% schneller. Wir auch.

Nöllenstrasse 19

CH-9443 Widnau

www.saw.ch

Tel. +41 71 727 77 11

Fax +41 71 727 77 55

info@saw.ch

saw spannbetonwerk ag. Marktführer. 

Betonelemente. Hallensysteme.

Dank seiner 250ccm. Dank unserer Betonelemente.

fo
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Tom Lüthi. Weltmeister 2005. 

Moto GP. Klasse 250ccm.
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IT UND TELEKOMMUNIKATION IN 
DER AFG ARENA

Die AFG ARENA wird mit einer modernen, auf
die Zukunft ausgerichteten IT und Telekom-
munikations-Infrastruktur ausgerüstet. D as
ganze Areal ist für die mobile K ommunikation
mit GSM, UMT S und par tiell mit PWL AN
versorgt. So können der S tadionbetreiber, die
Presse, Besucherinnen und Besucher bei Anläs-
sen aller Art die Eindrücke direkt aus dem Sta-
dion übermitteln. Ganz besonderen Wert wur-
de auf die A usrüstung der Fotografen-, Kom-
mentatoren- und R eportage- Arbeitsplätze
gelegt. Diese sind bestückt mit Breitband-Inter-
net-, Telefon- und ISDN- Anschlüssen. Ein mo-
dernes Ticketing-System stellt die speditive Ab-
wicklung, der von zu Hause aus bestellten und

ausgedruckten Tickets, sicher. Die Vernetzung
im Stadion lässt Datentransfers im Gigabit-Be-
reich zu und kann auch zukünftige Bedürfnisse
spielend abdecken. Mehr als 300 Anschlüsse der
universellen Kommunikationsverkabelung sind
im Stadion verteilt und gewährleisten eine flexi-
ble Nutzung der I nfrastruktur. Auch die Ver-
kaufsstände können über die S tadion-Infra-
struktur vernetzt werden. Dies ermöglicht eine
schnelle, zeitnahe Abrechnung sowie den An-
schluss von Systemen für bargeldlose Z ahlun-
gen. Die Datensicherheit wird mit geeigneten
Verfahren sichergestellt. Viel Arbeit liegt bis zur
Inbetriebnahme des Stadions noch vor uns. Wir
freuen uns darauf!

Peter Schafferer, Dipl.Ing.FH/MBA, Pitcom
GmbH

Glossary:
GSM: Global System for Mobile Communication

(Handy Sprache)

UMTS: Universal Mobile Telecommunication Sy-

stem (breitbandige Datendienste über das H andy

Netz)

PWLAN: Public Wireless LAN (Öffentlicher Zu-

griff auf das Internet über Wireless LAN)

ISDN: Integrated Services Digital Network (Digita-

ler Telefonanschluss)

Ohne Technik läuft bei den Kommentatoren nichts!

PUBLIREPORTAGE | Pitcom
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PUBLIREPORTAGE | Huber+Monsch

..GEBÄUDESYSTEMTECHNIK IN DER AFG ARENA

Huber + Monsch liefert für das AFG-Arena-Sta-
dion sämtliche Haupt- und Unterverteilungen.
Neben den her kömmlichen Energieverteilun-
gen für die v erschiedensten Verbrauchergrup-
pen wird für die gesamte S tadionbeleuchtung
speziell ein KNX/EIB-B us-System eingesetzt.
Damit kann den hohen Anforderungen und den
verschiedenen Bedürfnissen flexibel gerecht und
jede Veranstaltung (50 bis max. 1400 L ux) ins
richtige Licht gerückt werden. 
Bedienerfreundlich und energiespar end. Über
das Bus-System ist jeder der 177 Strahler einzeln
ansteuerbar. Dies erlaubt eine individuelle Pro-
grammierung für Unterhaltsarbeiten, allgemei-
ne Beleuchtung bei Events, Fussball Trainings,
Fussballspiele des SFV / ISPR und der UEFA /
FIFA. Mit der individuellen Ansteuer ung pro
Scheinwerfer können im H intergrund die Be-

triebsstunden erfasst werden und so gute H in-
weise für den vorbeugenden Unterhalt geliefert
werden. Eine besondere Projekt-Herausforde-
rung sowohl für die Verdrahtung der Verteilun-
gen wie auch für die Programmierung des Bus-
Systems und des Touchscreens. 

Huber + Monsch ist offizieller KNX-
Partner und spezialisierter Dienstlei-
ster für Gebäudesystemtechnik. 
Unsere Leistungen
. komfortable und intelligente E lektrotechnik 

im Wohn-, Geschäfts- und Industriebereich 
. automatisierte Abläufe der G ebäudetechnik 

wie z.B. automatisches Licht, B eschattung, 
Lüftung, Heizung, Klima 

. Bedienung der Anlage über PC, Touchscreen, 
Telefon oder Internet 

. Visualisierung von Betriebszuständen und 
- abläufen 

. Individuelle Lösungen, zugeschnitten auf Ihre 
Anforderungen 

Innovative Technik für moderne G ebäude ge-
währleistet Komfort, Funktionalität und Ener-
gieeinsparung. Wir begleiten Sie von der Bera-
tung über die Planung bis zur Ausführung und
Inbetriebnahme.

Mit Huber + Monsch erschliesst sich I hnen
viel gebündeltes Kno w-how. Alle D ienstlei-
stungen rund um S tarkstrom, Automation,
Telematik und Informatik erhalten Sie bei uns
aus einer Hand.

ELEKTROTECHNIK

St.Gallen, Tel. 071 274 88 77 l Gossau l Rorschach 
www.hubermonsch.ch 

Unsere Stromverteilung 
gibt jedem Spiel 
die nötige Spannung

Starkstrom l Automation l Telematik l Informatik 
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Impressionen | FCSG
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BULU 1/2QUER
setzt selber ein
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AFG ARENA | Die Website

Impressum | LEADER

Unter www.afgarena.ch werden verschiedene
Informationen rund um das entstehende
neue Stadion bereit gehalten. D azu gehört
Wissenswertes rund um die O rganisation
und die Ansprechpartner, Infos zu den Sitz-
platzoptionen, Baupläne, aber auch die
Möglichkeit, sich als M itglied im Count-
down-Club zu bewerben oder sich durch die
Bildergalerie aus den verschiedenen Baupha-
sen zu klicken; die Galerie wird seit dem Spa-
tenstich nachgeführt, zeigt also die Entwick-
lung der B austelle in allen E tappen. Selbst
eine Filmpräsentation aus einem früher en
Stadium ist abr ufbar, das in v erschiedenen
animierten Visualisierungen anschaulich
macht, wie sich beispielsweise die Shopping-
meile dereinst präsentieren wird.

Neben den Eckdaten und statischen I nfor-
mationen wird die Webseite aber auch lau-
fend mit Aktualität nachgeführ t. Im «Tage-
buch» beispielsweise werden unter anderem
markante Bauphasen festgehalten und be-
sondere Bauführungen angekündigt. Viele
offene Fragen werden im «F AQ»-Teil der
Webseite beantwortet. Ein Newsletter, der

sich auf der Webseite abonnieren lässt, sorgt
für zusätzliche aktuelle Information rund um
den Newsletter. Zahlen und Fakten erfreuen
das Statistikerherz und geben A ufschluss
über die Dimensionen, in denen im Westen
der Stadt St.Gallen gedacht, geplant und ge-
baut wird.

Die Webcam schliesslich gibt eine Liv e-Mo-
mentaufnahme des Geschehens auf der Bau-
stelle wieder. Und auch nicht fehlen dar f der
Countdown, der – sekündlich aktualisier t –
ständig anzeigt, wie lange es noch geht, bis aus
dem grössten Bauprojekt der Ostschweiz die
für die Öffentlichkeit ber eite AFG ARENA
wird. 

www.afgarena.ch: 
LAUFEND AUF DEM 
NEUESTEN STAND

Auf der Baustelle der AFG ARENA wird der Fortschritt fast stünd-

lich sichtbar. Dank der Webseite www.afgarena.ch sind Interes-

sierte stets informiert über den aktuellen Stand des Projekts, an-

stehende Events und weitere Neuigkeiten.
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Credit Suisse fördert seit 1993 den Fussball-
nachwuchs in der Schweiz und ist offi zieller
Hauptsponsor der Schweizer Nationalmannschaft.
Niederlassung St. Gallen, St. Leonhardstrasse 3,
9000 St. Gallen, Telefon 071 226 31 31.
www.credit-suisse.com

Torschützenkönig
2014.

Wir fördern 
Schweizer 
Talente.
Seit 1993.

Investment Banking  Private Banking  Asset Management

Neue Perspektiven. Für Sie.

Seit 1993 Hauptsponsor der Fussball-Nationalmannschaft.

Besuchen Sie uns 
ab 2008 in unserer 
Geschäftsstelle in 
der AFG-Arena.
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